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Neuwahlen in Oeſterreich? 


Die Hirtenberger Waffenſchiebungsaffäre, die für die 
Regierung Dollfuß ſo un ich endete und auch eine 
außenpolitiſche Umorientierung nach ſich zieht, t in 
Oeſterreich ſelbſt innerpolitiſch eine Kriſe hervorgerufen, die 
die Regierung zu Repreflalien veranlaßt. Bekanntlich hatte 
der Präsident der Bundesbahnen den Verſuch Scene die 
freigewerkſchaftlichen Eiſenbahner mit 150 000 Schilling zu 
beſtechen, damit fie die Verſchiebung der Waffen nach Ungarn 
ſtillſchweigend dulden, was abgelehnt wurde und ſchließlich 
den Rücktritt des Präſidenten der Bundesbahnen nach ſich 
zog. Zu gleicher Zeit forderten die Gewerkſchaften aller 
Richtungen, daß ihnen ihre Gehälter, wie bisher, monatlich 
auf einmal gezahlt werden, während die Regierung bereits 
einen Beſchluß 9 vom 1. März ab die Gehälter 


in drei Raten zu zahlen. Verhandlungen zwiſchen Bundes⸗ 
bahnen, Regierung und Gewe ten, haben zu keiner 
Einigung geführt und im Verlauf der vorigen e bam 


es zu einem dreiſtündigen Proteſtſtreik, der von allen Ge⸗ 
werkſchaftsrichtungen durchgeführt wurde und reibungslos 
verlief, die Regierung Dollfuß aber veranlaßte die Streik⸗ 
leitung, in der ſich auch Chriſtlich⸗Soziale und Nationaſſozia⸗ 
liſten befanden, zu verhaften und eine Reihe Eiſenbahner. 
die für dieſen Streik eingetreten ſind, friſtlos zu entlaſſen. 
Am Sonnabend kam nun die Angelegenheit von dem Natio⸗ 
nalrat zur Behandlung, in deren Verlauf der Großdeutſche 
Block einen Antrag ſtellte, die verhafteten Eiſenbahner 
; tellen und 

erlei Repreſſal 85 n die . eee ee 
. f 2 it, wu er von 
einem Teil der Abgeordneten und der 0 tierung umſtritten. 

Es kam im Nationalrat zu heftigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen, ſo daß ſich der Präsident des Natfonalrats, ee 
Dr. Nenner, gezwungen ſah, feine Poſten niederzulegen, 
da der Nationalrat nicht mehr zur Ruhe zu bringen war. 
Auch den beiden Vizepräsidenten gelang es nicht, wieder 
Ordnung zu ſchaffen, ſo daß die Sitzung aufflog und da 
kein Präsident amtiert, da auch die Vizepräſidenten ihre 
Poſten niederlegten, kann eine weitere Sitzung des öſter⸗ 
teihiihen Parlaments nicht einberufen werden. Die Re: 
gierung und ein Teil der Chriſtlich⸗Sozialen wollen nun 
daraus den Schluß ziehen, daß ſich das Parlament ſelbſt 
ausgeſchaltet habe und folglich die Regierung Dollfuß ohne 
Nationalrat regiert, der ihr ohnehin im Wege iſt, weil ſie 
dort nur über eine „Regierungsmehrheit“ von einer Stimme 
verfügt, die letzthin ſogar gegen ſie entſchieden hat. Denn 
durch den Großdeutſchen Antrag ift die Regierung in die 
Minderheit geraten und ſollte nach parlamentariſchen 
Grundſätzen zurücktreten, aber man will bei den Chriſtlich⸗ 
Sozialen, gerade mit dem Vormarſch der Nazis im Reich, 
unter allen Umſtänden Neuwahlen vermeiden, da ſie das 
Ende der politiſchen Vorherrſchaft der Chriſtlich⸗Sozialen in 
Oeſterreich bedeuten. Es ift möglich, daß der Bundespräſi⸗ 
dent Miklas von ſich aus den Nationalrat einberufen wird, 
wenn auch die Sozialdemokraten die Anſicht vertreten, daß 
durch den Vorfall eigentlich das Parlament aufgelöſt werden 
müßte und Neuwahlen die Stimmung der Bevölkerung zum 
Ausdruck bringen ſollen, nachdem es allgemein bekannt iſt, 
daß Dollfuß nicht mehr das Vertrauen weiter Kreiſe genießt 
und auch der gange Kurs der derzeitigen öſterreichiſchen 
Politik abgelehnt wird im Nationalrat die Mehrheit nur 
erſchoben iſt. Aber Neuwahlen, jo meint Dollfuß, müſſen 
unter allen Umſtänden vermieden werden, wenn auch der 
Kurs in Deulſchland einen gewiſſen Anreiz zum Kampf 
gegen den orzisnius gibt, ſo will man doch ſelbſt nicht die 
polftiſche Macht ver ea wos ſo deutlich beim Zentrum 
im Reich zum Ausdru 0 ‚Die Sozialdemokratie hingegen 
iſt der auc dab erden mie — 1 
Bewegung gezeig l N erreichs Arbeiter⸗ 
Hlaſſe diese Bewegung nicht zu fürchten hat 1 

Es bleibt abzuwarten, ob der Nationalrat nochmals 
einberufen wird. Ginge es nicht um den politiſchen Das: 
einfluß der Chriſtlich⸗Sozialen, man würde zu Neuwahlen 
als Entſcheidung greifen, aber Dollfuß weiß, daß die Nazis 
dieſe Partei überrennen werden. Dollfuß kann es den 
Sozialdemokraten nicht verzeihen, daß ſie in der Waffen⸗ 
ſchiebungsaffäre ſich klar an die Beſtimmungen hielten und 
nicht duldeten, daß die italieniſchen Waffen erſt nach Un: 
garn verſchoben werden, um dann ſpäter auch der Heimwehr 
zugute zu kommen und unter Umſtänden auch noch gegen 
die öſterreichiſche Arbeiterklaſſe Verwendung zu finden. Doch 
man mag die Neuwahlen um einige Wochen verſchieben, 
ſie kommen doch und das bedeutet auch eine politiſche Kurs⸗ 
wende in Oeſterreich, aber nicht in Richtung des Faſchismus, 
wie in Deutſchland. 


auszeichnen, 


Mllaärdiltatur in Grechenland 


Benizelos Niederlage — Maſſenverhaftung von Politikern — Rechksſieg 
bei den Parlamentswahlen 


Athen. Die Parlamentswahlen am Sonntag haben 
den Nechtsparteien eine unerwartete ehr⸗ 
heit verſchafft. Nach den bisherigen Feſtſtellungen werden 
die Tſaldariſten mit 128, die Venizeliſten mit 108 und 
die Unabhängigen mit 12 Abgeordneten im neuen Par: 
ee ge BEN 

enera aſtiras, der ſchon im e 1922 bei der 
Errichtung der Diktatur des Generals NA mitge⸗ 
wirkt hatte, ließ am Montag morgen die Militärdiktatur 
ausrufen, worauf die Regierung Venizelos zu⸗ 
rücktrat. Eine Anzahl politiſcher Führer, Unter ihnen 
auch der Royaliſtenführer Tſaldaris, wurden verhaf⸗ 
tet. Der geſamte Poſtverkehr iſt unter ſtrenge 
Zen ſur geſtellt worden und die Ausgaben ſämt⸗ 
licher Zeitungen wurden verboten. 


Nach Ausrufung der Diktatur durch General Plaſtiras 
drohte der Staatspräſident Zaim is mit dem Rücktritt. 


Darauf ſand eine Beſprechung zwiſchen Zaimis, Veni⸗ 
ve und Tſaldaris ſtatt, in der die Bildung einer dik⸗ 

atoriſchen Regierung unter General Otho⸗ 
neos ohne Beteiligung der Hoitspartei beſchloſſen wurde. 
Die neue n bezweckt eine Cinlenkung der In⸗ 
nenpolitit in parlamentariſche Formen. Die 
tragikomiſche Repolution und Diktatur iſt da⸗ 
mit beendet. Ihr ſchneller Abſchluß ift auch darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß verſchiedene Garniſonen Piallras die Un⸗ 
terſtützung verweigerten. Die Lage in Griechenland 
iſt jezt wieder ruhiger. Die Ereigniſſe des letzten Tas 
ges haben mehrere Opfer geſordert. 5 


Auslandsecho der deutſchen Wahlen 


Keine Ueberraſchung durch den Negierungsfieg 


New Vork. Obwohl in den Vereinigten Staaten die Ban⸗ 
kenkriſe natürlich das Hauptintereſſe beanſprucht, widmen die 
maßgebenden Blätter den deutſchen Wahlmeldungen doch großen 
Raum. Komm zum Wahlergebnis liegen bisher noch nicht 
vor. Nur 2 die franzoſenfeindliche „New Pork Herald 
Tribune“ versucht nachzuweiſen, daß der Steg der Neichs⸗ 
parteien bei weitem nicht den nationalen Hoffnungen entſpräche. 
Das Blatt verzeichnet mit Genugtuung, daß Hugenberg 
Stimmen an Hitler abgegeben habe, wodurch die 
beiderſeitigen Beziehungen keineswegs gebeſſert wür⸗ 
den. Immerhin wird jedoch anerkannt, daß der Ausdruck der 
Volksmeinung bemerkenswert frei und deutlich ſei. 

5 


Warſchau. Die polniſche Preſſe hat auch diesmal, nicht zu⸗ 
letzt auf Grund entſprechend gearteter Berliner Meldungen, an 
einen Sieg der nationalen Regierung nicht glauben wollen und 
ihn zum mindeſten als recht problematiſch bezeichnet. 
Deshalb am heutigen Montag große Ueberraſchung. Die offi⸗ 
ziöſe „Gazeta Polska“ ſtellt die Frage: Werde dieſer Wahl: 
ſieg der nationalen Regierung das Ende oder den An⸗ 
fang des Kampfes darſtellen? Das Blatt möchte an⸗ 
nehmen, daß der Kampf, worunter es den Bürgerkrieg verſtehen 
möchte, nunmehr erſt angeben werde. Dem regierungstreuen 
„Kurjer Poranny“ zufolge ſei es klar, daß die eine Million 
Stimmen, die die Kommuniſten eingebüßt hätten, Hitler zugute 
gekommen ſeien, was die Lage ſehr originell und fragwürdig ge⸗ 
ſtalte. Daß Hitler ſelbſt nicht die Mehrheit erhalten habe, ſei 
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60. Geburtstag des Dichters 

Jatob 855 

Jakob Waſſermann, einer der meiſtgeleſenen Dichter der Gegen: 

wart, e 10. März ſeinen 60. Geburtstag. Seine Romane 

„Das Gänſemännchen“, „Der Fall Maurizius“ und „Chriſtian 

Wahnſchaffe“, die ſich vor allem durch pſychologiſche Feinheiten 

haben ihm einen hervorragenden Platz in der 

internationalen Literatur geſichert. 


ein Beweis, daß das deutſche Volk ihm ſein Schick⸗ 
ſal nicht anvertrauen wollte und daß ſomit die 
Entſcheidung auch weiterhin in Händen Hugen⸗ 
bergs liege. 

* 


Kopenhagen. Die hieſigen Morgenblätter veröffentlichen 
den Sieg der nationalen Front in Deutſchland mit rieſigen 
Schlagzeilen. Die geſamte Preſſe bringt ausführliche Leitartikel. 
Uebereinſtimmend wird feſtgeſtellt, ein bedeutendes Moment der 
Wahl ſei darin zu erblicken, daß Hitler namentlich in Süddeutſch⸗ 
land einen ſehr großen Erfolg erzielt habe. ! 

* 


Paris. Der Paris midi“ faßt das Ergebnis der deutſchen 
Wahl in drei Tatſachen zuſammen: Hitlers Sieg, dommuniſti⸗ 
ſche Niederlage, Stillſtand der anderen Parteien. Vor allem 
ſei das Wahlergebnis ein perſönlicher Erfolg Hitlers und des 
Nationalſozialismus. Da der Sieg anſteckend wirke, ſei zu be⸗ 
fürchten, daß das Zentrum, die Bayeriſche Volkspartei und die 
kleinen Mittelparteien ſich der Harzburger Front anſchließen 
würden. Hitler habe dann die notwendige Zweidrittel⸗Mehr⸗ 
heit für eine legale Aenderung der Verfaſſung. Außenpolitiſch 
werde Deutſchland gewiß nicht verſöhnlicher werden. Man 
kenne feine Ansprüche auf den polniſchen Korridor und die 
Gleichheit der Rüſtungen. 


Genf. Die Ergebniſſe der deutſchen Reichstags⸗ und Land⸗ 
tagswahlen ſind in den internationalen Kreiſen mit einer bis⸗ 
her noch nie dageweſenen re aufgenommen worden. An 
einem Sieg der Regierung war allerdings nirgends gezweifelt 
worden. In engliſchen, amerikaniſchen und neutralen Kreiſen 
wird die durch die Wahl geſchafſens neue politiſche Lage in 
Deutſchland grundſätzlich begrüßt. Man erwartet, daß jetzt auf 
außenpolitiſchem Gebiet eine Verſtärkung der deutſchen Poſi⸗ 
tion eintreten wird. 

In der Schweizer Oeffentlichkeit iſt vielfach ein merkwür⸗ 
diger Wandel eingetreten. An die Stelle der bisherigen Be⸗ 
fürchtungen tritt die Anerkennung der nationalen Einigung 
des deutſchen Volkes und die Stärkung der Geſamtſtellung 
Deutſchlands. Die bekannt deutſchfeindlichen „Bafeler Nach⸗ 
richten ſchreiben: Die Republik von Weimar habe praktiſch 
aufgehört zu exiſtieren. Das „Journal de Geneve“ betont den 
außergewöhnlichen Erfolg der Regierung der nationalen Kon⸗ 
zentration und weiſt darauf hin, daß zum erſten Male die jun 


gen kommuniſtiſchen Wähler für den nationalen Gedanken ge⸗ 


ſtimmt haben. 


Preſſeſtimmen aus dem Reich 
f zum Wahlergebnis 

Berlin. Die geſamte Preſſe im Reich nimmt eingehend 
Sbellung zum Wahlergebnis vom 5. März, 9 zu 
dem großen Erfolg der NSDAP. Die „Eſſener Natio⸗ 
nal zeitung“ ſchreibt, daß die kommenden vier Jahre, 
die Adolf Hitler für ſeine 
leicht die vier ſchwerſten Jahre ſein werden, 
die das deutſche Volk zu überwinden habe. An 
dem vernichtenden Einbruch in die marxiſtiſche Bewegung 
könne jetzt nicht mehr gedeutelt werden. Die „Rheiniſch⸗ 


rbeit gefordert habe, viel⸗ 


\ 
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Weſtfäliſche Zeitung“ weilt darauf hin, daß der 

Kampfgegen den Marxismus freilich noch 
nicht beendet ſei. Die Eſſener Volkszeitung“ 
ſtellt die Frage, ob man nicht dem Zentrum jetzt zuminde⸗ 
ſten jetzt eine negative Haltung zur gegenwärtigen Re: 
gierung erſparen könne. Die „Kolniſche Volkszeitung“ 
erklärt, der natonalſozialiſtiſche Sieg ſei neben dem Rück⸗ 
Wag der kommuniſtiſchen Stimmen das Kennzeichen der 
Wahl. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt, es ſei bedauerlich, 
daß an dem Erfolg der Reichsregierung das nationale 
Bü r ertum nicht ſtärker beteiligt ſei. Die 
„Weſerzeitung“ weiſt darauf hin, daß die Schlüſſel⸗ 
ſtellung des Zentrums zertrümmert jei, Die „Frank⸗ 
fur ter Zeitung“ erklärt, die Regierung habe die Majo⸗ 
rität, aber dieſe Majorität ſei nicht gleichbedeutend mit dem 
geſamten Volk. Es gebe keine Regierung, die das Korrelat 
einer Oppoſition entbehren könne. Nur wenn die Regie⸗ 
rung dieſen Zuſammenhang anerkenne, habe ſie wirklich ge⸗ 
fiegt. Der nationalſozialiſtiſche „Freiheitskampf“ in 
Dresden beſchäftigt ſich auch mit den Auswirkungen des 
Wahlergebniſſes auf Sachſen. Das Daſein einer ſogenann⸗ 
ten „geſchäftsführenden Regierung“ habe einmal ein Ende. 

chſen wolle ebenſo eine Hitler⸗Regierung, wie in Preußen 
und im Reich. Die „Hamburger Nachrichten“ 
een, das Wahlergebnis bedeute Ruhe und Ordnung im 
Innern, Feſtigkeit nach außen. Im Zuſammenhang mit dem 
Amſchwung in Hamburg wird darauf hingewieſen, es ſei eine 
Selbſtverſtändlichkeit geweſen, daß der Senat ſich der An⸗ 
ordnung der Reichsregierung gefügt habe. 


Die „Münchener Poſt“ ſchreibt u. a.: Die Sozial⸗ 
demokratie habe ſich behauptet troß ſchwerſter 
Anterdrückung. Sie ſei nach wie vor als politiſcher 

achtfaktor da, trotz aller Haßgeſänge, die gegen ſie losge⸗ 
aſſen wurde. Nach dieſem politiſchen Taumel, in den weite 
Kreiſe des Volkes bei dieſer Wahl verſetzt wurden, werde 
wieder ein Tag kommen, wodiepolitiſche Vernunft 
zurückkehre und das werde der Tag der So⸗ 
zialdemokratie ſein. Dieſen Tag ohne die 
KPD. zu erleben, ſei die Hoffnung der So⸗ 
taldemofratie, denn mit der KPD. würde 
uch dieſer Tag des Erwachens in ſein Gegen⸗ 


3 
a 
teil verkehrt. 


Verſtärkter Schub der Weſterplatte 


Neuer Konflikt Danzig Polen — Das polniſche Munitionslager gefährdet 


Danzig. Im Laufe des Montag nachmittag traf aus Goin⸗ 
gen der polniſche Dampfer „Wil ja“ im Danziger Hafen ein 
und landete im Munition sbecken auf der Weſterplatte 
etwa 100 Polizeibeamte. Wie verlautet, hat Polen dem 
Danziger Völkerbundskommiſſar Roſting von der Landung 
der Polizeibeamten Kenntnis gegeben. Der Senat der 
Freien Stadt Danzig hat beim Danziger Völkerbundskommiſſar 
ſofort Proteſt gegen die polniſche Aktion eingelegt. Man 
nimmt an, daß die Landung der 100 Polizeibeamten 
auf der Weſterplatte im Zuſammenhang mit der Forderung 
Polens auf eine eigene Hafen polizei in Danzig ſteht. 

Das Vorgehen in Danzig wird in Warſchau damit be⸗ 
gründet, daß in letzter Zeit der polniſchen Regierung Nachrichten 
zugegangen ſind, wonach ſich angeblich umſtürzleriſche Ele⸗ 
mente (2) in der Freien Stadt Danzig mit der Abſicht trügen, 
die Weſternplatte zu beſetzen. Dies habe die Vorbeu⸗ 
gungs maßnahmen zum Schutze der polniſchen Rechte 
und der polniſchen Militär⸗ und Munitionslager auf 
der Weſternplatte dringend erforderlich gemacht. 


Anerkennung Sowfetrußlands 
durch die Vereinigten Staaten? 


Waſhington. Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, wird 
Rooſevelt dem amerikaniſchen Senat voxausſichtlich bald 
den früheren Gouverneur Philipp La Follette (Wisconſin) 
zum amerikaniſchen Botſchafter in Rußland vorſchlagen. 
Durch die Anerkennung der Sowjetregierung hofft man den 
Außenhandel der Vereinigten Staaten zu heben. Am Rußland⸗ 
Geſchäft intereſſierte Handelskreiſe, darunter vor allem die Na⸗ 
tional City Bank von Neuyork, die größte Ruſſengläu⸗ 
bigerin in den Vereinigten Staaten, ſchätzen den erreichba⸗ 
ren jährlichen Handelsumſatz der Vereinigten Staaten in Sow⸗ 
jetrußland auf 200 bis 300 Millionen Dollar, Die Mehrheit 
des Kongreſſes befürwortet die Anerkennung der Somwjet⸗ 
regierung. 


Junkbild aus Newyort vo 


Unſer erſtes Funkbild aus Amerika von der Amtsübernahme des neuen Präſidenten der Vereinigten Staaten, 


se ? 
n der Verteidigung des neuen Präfidenten 
der Vereinigten Staaten - . 
Franklin D. 
des Oberſten 


Rooſevelt, berichtet von der feierlichen Vereidigung des neuen amerikaniſchen Staatsoberhauptes: der Präſident 
Gerichtes, Hughes (links), nimmt Rooſevelt (rechts) den Eid ab; in der Mitte ſieht man den bisherigen Präſidenten Hoover. 


Dampyre, 
CCC 
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b. er es nicht mehr im Zimmer aushielt, bis er davon⸗ 
ſtürzte, kallweiß im Geſicht, ſtürzend und taumelnd. ! 

Als er ruhiger wurde, fand er ſich einſam am Meer. Die 
Flut rauſchte in gleichmäßigen Rhythmen heran und wogte 
wieder zurück.. auf und nieder... im ewigen Einerlei 

Aber vielleicht war es gerade dieſes Gleichmäßige, Mo⸗ 
notone, das ſeine Sinne beſänftigte. Er wanderte am Geſtabe 
entlang und ließ ſich ſchließlich auf einem der rieſigen Stein⸗ 
blöcke nieder, die rings umherlagen, als hätte die Hand eines 
Rieſen mit ihnen geſpielt. f g 4 

Kleine Segelboote flogen vorüber. Die Segel blähten Tin) 
tuſtig im Morgenwinde, und an den Rahen flatterten bunte 
Wimpel. 0 

Abner Collin ſtarrte ihnen nach, bis ſie in der Ferne ver⸗ 
ſchwanden. 

Dann erhob er ſich ſeufzend und kehrte in die Stadt zu⸗ 
rück, die angefüllt war von allerlei lärmenden. dunkelhäutigem 
Volk, das aus dem Hinterlande zum Markt gekommen war. 

Auf der Hafenpolizei erlebte er eine Aeberraſchung: 

Der „San Diego“ ſchickte ſich an, die Reede anzulaufen. 
Vor wenigen Minuten war die Nachricht eingetroffen, 

Der Kutter lag bereits unter Dampf, bereit, die Beamten 
in kürzeſter Friſt an den Dampfer heranzubringen. 

Zuerſt wies man Collin mit ſeiner Bitte, an der Durchſu⸗ 
chung des Dampfer teilnehmen zu dürfen, zurüd, und erſt auf 
feine dringlichen Vorſtellungen hin und ſeine Bemerkung, daß 
die Verſchwundene, die man am Bord des Schiffes ſuchte, ſeine 
Verlobte fei, geſtattete man ihm, den Kutter zu betreten. 

In faufender Fahrt ging es durch den Hafen, i 

Der „San Diego“ ließ juft raſſelnd ſeine Ander in die 
Xhefe, als der Polizeitutter Backbord anlegte. > 

Tom Hawkins, der Kapitän, empfing die Beamten mit 
verwundertem Geſicht. Er glich in ſeinem maſſigen Körperbau. 
ſeinen breiten, eckigen Schultern und dem großen Kopf der wie 

ubt auf dem mächtigen Stiernacken fa, eher einem 
Koloß als einem Menſchen. 


Roman von 
Bert Oehlmann 


Breitbeinig, die Jüße in kniehohen Seeſtiefeln, ſtand er 
auf dem weißgeſcheuerten Deck. Das Oelzeug, das er trug, 
glänzte weithin. 1 

Seine Hände waren hart, voller Schwielen, und jahen aus 
wie ſchwere ungelenke Tatzen. Einen Bart trug er nicht, aber 
die untere Geſichtshälfte war überſät mit zentimeterlangeg, 
borſtigen Stoppeln, eines ganz natürliche Folge feiner alten 
Gewohnheit, ſich nicht zu raſieren, ſolange er auf See war. 

Erſchienen ſeine — im Verhältnis zu den übrigen Körper⸗ 
formationen — kleinen Augen auch auf den erſten Blick wäſ⸗ 
jerig und ein wenig nichtsſagend, ſo mußte mam doch beim 
ſchärferen Hinſehen erkennen, daß etwas ganz Beſtimmtes in 
ſeinen graugrünen Pupillen lag... ein Ausdruck, dem nicht 
unähnlich, den der Tiger zur Schau trägt, wenn er Gefahr und 
Beute zugleich wittert. 

Das Kinn, kantig und ſtark vorgeſchoben, verriet nicht nur 
zähe Willenskraft, ſondern auch Brutalität. Das Auffallendſte 
an ihm jedoch waren die Zähne, mächtige Hauer, die ſich — 
mam kannte es jehen, wenn er ſprach oder lachte — zu einem 
regelrechten Raubtiergebiß vereinigten. 

Dieſer Tom Hawkins ſtand breitbeinig, die muskulöſen 
Arme über der Bruſt gekreuzt, auf den Planken ſeines Schiffes 
und machte zu alledem, was er aus dem Munde des dunkel⸗ 
ſarbigen Kommiſſars vernahm, nur ein verwundertes Geſicht. 

Erſt als der Mann ſeine aufklärende Anſprache ſchloß und 
ſeinen Leuten zurief, an Deck zu kommen, geriet der Koloß in 
Bewegung 

Er ſpie in hohem Bogen über die Reeling und brach für 
wenige Sekunden in ein dröhnendes Gelächter aus, das 
den Geſichtern der im Halbkreis herumſtehenden Mannſchaft 
ein allgemeines Grinſen hervorrief. # 

Der Kommiſſar zuckte nur die Achſeln. Man ſah es ihm 
an, daß ihm der ganze Akt, den er an Bord dieſes Schiffe⸗ 
auszuführen hatte, peinlich war und daß er ſich nur einem 
höheren Drucke gefügt hatte. 

„Tut mir leid, Kapitän!“ ſagte er auf türkiſch. „Aber die 
Durchſuchung muß ich durchführen.“ ; 

Tom Hawkins ſtellte ſein dröhnendes Gelächter ein. 
„Sucht, jo viel Ihr wollt!“ meinte er. „Aber mir fei ge⸗ 
ſtattet, mich noch in dieſer Stunde über dieſe Zumutung beim 
englischen Konſul zu beſchweren! Hell and devils! Ich ein 
Mädchenhändler? Ihr ſeid wohl alle toll geworden?“ 
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Dienstag Kabinettsſitzung 
Reichstagszuſammentritt am 1. April. 

Berlin. Das Reichskabinett ſowie die preußiſche Regierung 
werden erſt am Dienstag zuſammentreten und zu dem Wahl⸗ 
ergebnis Stellung nehmen. Das Keichskabinett wird, 
wie bereits gemeldet, feine jetzige Zuſammenſetzung unverändert 
beibehalten. In Preußen, wo Nationalſozialiſten und Kampf 
block ſchwarz⸗weitz⸗rot ebenfalls die abſolute Mehrheit gewonnen 
haben, iſt mit einer Amwandlung der bisherigen kommiſſariſchen 
Regierung in eine auf das Parlament geſtützte Landesregierung 
zu rechnen, wobei die bisherige enge perſonelle und ſachliche Ver⸗ 
bundenheit zwiſchen Reich und Preußiſchen Ministerien aufrecht 
erhalten bleibt. Im Zuge dieſer Umformung der bisherigen 
kommiſſariſchen Preußen⸗Regierung iſt noch mit Perſonalver⸗ 
änderungen zu rechnen. So iſt u. a. das preußiſche Juſtizmini⸗ 
ſterium neu zu beſetzen. 

Der Reichstag hat nach der Verfaſſung ſpäteſtens am 30. 
Tage nach der Wahl, d. h. am 4. April zuſammenzutreten. Der 
Zeitpunkt der Einberufung hängt von der amtlichen Prüfung 
des Wahlergebniſſes ab, die eine Reihe von Tagen in Anſpruch 
nimmt. Die Einberufung ſoll aber ſo ſchnell wie möglich erfol⸗ 
gen. Möglicherweiſe wird man als Termin den 1. April, den 
Geburtstag Bismarcks, wählen. An dieſem Tage würde 
dann der Reichstag in Potsdam erſtmalig zuſam⸗ 
mentreten. 


Rooſevelt ruft zum Kampf 
gegen die Wirtſchafisdepreſſion auf 

Neuyork. Rooſevelt erließ über alle Rundfunkſender 
der Vereinigten Staaten einen Aufruf, in dem er „alle 
Frontſoldaten und guten Bürger der Vereinigten 
zum Kampf gegen die Wirtſchaftsdepreſſion aufruft. Dieler 
Kampf erfordere Opfer und Dienſtbereitſchaft. Die 
Anforderungen dieſes Kamppfes im Frieden ſeien nicht r. 
niger groß und ernſt als die Anforderungen wal 25 chen 
Krieges. Man ſolle nicht glauben, daß ſich die kri en 
Tugenden von denen der Friedenszeiten unterſchis ste 
Alles Leben ſei Kampf gegen die Naturira 1. 
und die menſchlichen 820 er Selbſtſucht, 1 77 ja 
heit und Furcht, Feinde, mit denen man ke ht 
Waffenſtillſtand ſchließen könne. Zum B 
feiner Funkrede forderte Rooſevelt zur Zuſammenfa 2 
aller Kräfte zur Wiederherſtellung der Volkswohlfahrt 19. 
Die Rundfunkrede Rooſevelts fand im Rahmen einer Runds 
funkkundgebung der amerikaniſchen Legion ſtatt. 


Bürgermeiſter Cermat e 1 
Neuyork. Wie aus Miami gemeldet wird, er be 
dem Anschlag auf Rooſevelt ſchwer verletzte Bürgermeiſter 
von Chikago Cermak nunmehr e Bereits am 
onntag hatte ſich ſein Zuſtand von Stunde zu Stunde ver⸗ 
ſchlechtert. Er erkannte weder ſeine Töchter, noch die Ver⸗ 
wandten. e 5 
i Cermak war insbejondere durch jeinen 
cette Kampf gegen Bas Verbrecher⸗ und Schmuggler⸗ 
unweſen in Chikago bekannt geworden. 
Kommuniſten auf der Flucht erſchoſſen 
Oberhauſen. Am Montag morgen gegen 6 Uhr wurden 
zwei Kommuniſtenführer bei einem Fluchtverſuch 
auf dem Hofe des Ober hauſener Realgymnaftums von 
Hilfspolizeibeamten erſchoſſe nn. Nähere Einzelheiten ſind 
nicht in Erfahrung zu bringen. 


Braun hat gewählt FR 

Berlin, An zuftändiger Stelle wird bejtätigt, | 

frühere a Miniſterpräſident Braun am * 

mach der Schweiz gefahren ſei, am Sonntag aber 2 ze 

ſchem Boden jeiner Wahlpflicht Genüge getan hat. Praun 1 
darauf wieder nach der Schweiz zu ſeiner kranken Frau g 

jahren, 


1 . 5 bi aus 
Abner Collin hatte den Koloß die ganze Zeit nicht 


{ Augen fallen. m 
8 Wie 2 pa neee Raubtier war ihm der er 8 weil 
ersten Augenblick an erſchienen, der ſich nur beherrſchte, 
er ſich doch vor irgendetwas Unbekanntem fürchtete. ur die 
Hawkins ſchien ein Menſch zu ſein, dem man nicht n rn 
Entführung eines Mädchens, ſondern noch weit ſchlimmere 


könnte. a : 
zutrauen nützten alle dieſe perſönlichen Betrachtun⸗ 


e finden! 
gen? Beweiſe galt es zu finden! damit begannen, das 


Er ſchloß ſich den — 9 an, die 
Schi tematiſch abzu n. 

9 Orte, an dem man einen erwachſenen Menſchen fen 
bergen konnte, ohne ihn zu finden, gab es auf dieſen Schi 


icht. f 4 
der Kontrolle des Dets folgte die der Offiziers und Mann 
ſchafts räume, die genau ſo reſultatlos verlief. 
Abner Collin folgte den Beamten wie ein 
er einmal Fi ruhen wandte, fühlte er den 
wkins auf ſich ruhen. 
1 Der 5 die Hände tief 1 75 Taſchen vergraben, 
lehnte an einem Pfoſten und regte ſich nicht. 1 Is 
Ein Schauer rann dem Kr über den e 
er aber nochmals den Blick auf Hawkins richtete. hinüber, die 
gleichgültig an ihm vorbei und zu den Beamten 9 
keinen Zentimeter unbeachtet ließen. ſpielte Hawkins 
Als man die Kapitänstafüte durchſuchte, anderen Orten 
wieder den ſtummmen Zuschauer. Wie anzeiter!“ kommandie 
fand man auch hier nicht das mindeſte. „Weiter! 
der Kommiſſar. za miſchte ſich 
„Sie kontrollieren überaus flüchtig! wi in die 
kins ein und kam mit dröhnenden Schritten bis 
en Wollen Sie da nicht 
„Hier — !“ ſagte er. „And da- 


hineinſehen?“ ach 
5 das 


Träumender. Als 
Tigerblick Tom 


da Haw⸗ 
Mitte des 


; ines Tiſches und den 
N x u. 1 8 0 Ruhe ar & Logbuch aufbewahrte, 
ns in 
geöffnet. 1 ge 
Der Kommiſſar wurde dunkelrot Rücken zu. 
Unmut und lehnte dem Kapitän brüsk den Rüden 

lächter Tom Hawkins ſcholl Hinter 1550 an hinunter. 
8 Dann ne man in den Frachtenraum (Fortſeßung folgt) 
r war nur halb gefüllt, 


er überwand ſeinen 
Das Ge⸗ 


| 
| 
| 
| 
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mittwoch, den 8. März 1933 


die Lale nad) Dem Plotefſttel in noluſchen ergbau Botniich-Schteiien 


Der Streit wird totgeſchwiegen — Wann tritt der Schlichtungsausſchuß zuſammen? 
Die Stimmung unter den Arbeitern 


Geſtern wurde die Arbeit auf allen Gruben wieder 
aufgenommen. Von dem Beſchluß der Gewerkſchaften, den 
Streik unter keinen Umſtänden zu verlängern, waren die 
Arbeiter nicht ſonderlich erbaut. Sie haben ſich jedoch ge⸗ 
fügt, obwohl die Belegſchaftsverſammlungen auf einzelnen 
Gruben ſehr rege verlaufen find. Seniel man die 
Situation überſehen kann, wurde tatſächlich auf allen Gru⸗ 
ben die Arbeit ohne jeden Zwiſchenfall aufgenommen. Den 
Arbeitern wurde klargemacht, 

daß e a ee gegen jeden Lohnabbau iſt 
und nachdem das die Gewerkſchaften glauben und ſich danach 
eingerichtet haben, ſo glauben die Arbeiter auch daran. Die 
Löhne werden nicht abgebaut und der Schlichtungsausſchuß 
tritt zufammen, um den 
Antrag der Kapitaliſten auf den Lohnabbau 
lehnen. N 


ialve rung zu ſchmälern. De 
. und wir ſind überzeugt, da 


Wu Wir befürchten, daß man in dieſem 


muß ſogar mit einer 


anderen Verſchlechterung auf dem Gebiete des 
Arbeiterrechles rechnen. 

So ganz frei werden die Arbeiter ſicherlich nicht durchkom⸗ 
men, das iſt ſicher. 0 0 

Die kapitaliſtiſche Preſſe, beſonders in der polniſchen 
Hauptitadt, nimmt kaum Notiz von der Streikbeendigung. 
Die meiſten Blätter beſchränken ſich nur auf die Meldung, 
daß der Streik beendet iſt und die Ruhe nirgends geſtört 
wurde, Andere Blätter fügen hinzu, daß man von dem 
Streik überhaupt gar nichts gemerkt hat. 

Er war ganz unſichtbar. 
Man ſah die Arbeiter nur vor den Arbeitsloſenämtern 
ſtehen, aber dort ſtehen ſie jeden Tag, gleichgültig, ob ge⸗ 
treikt wird oder nicht. Die Kapitaliſtenblätter haben in⸗ 
ſofern recht, als die Kapitaliſten tatſächlich die Bergbau⸗ 
induſtrie völlig vernichtet haben. Die r Tauſend Ar⸗ 
beiter, die da noch im Produktionsprozeß auf den Gruben 
ſtehen, fallen gar nicht mehr auf, ob ſie arbeiten oder nicht. 
Die Bergarbeiter in Polen ſtehen vor den Arbeitsloſen⸗ 
ämtern. Die fallen natürlich auf, weil ihre Zahl rieſengroß 
iſt. Dort iſt die polniſche Induſtrie in allen ihren Zweigen 
ſtark „repräſentiert“. 
Dort Baht die Fig . der polniſchen Nation. $ 

Was uns die nächſten Tage noch bringen werden, daß 
alle wir nicht, jedenfalls wollen wir hier die Tatſache 
eſtſtellen, i 
' daß die Arbeiterſchaft trotz Wirtſchaftskriſe und 
Terror ſeitens . eee ungebrochen 


Das hat der Proteſtſtreik e nwandsfrei bewieſen und das 
iſt eine 3 tſache. Die Arbeitermaſſen find 
Wü oſſen und werden jederzeit ihre Rechte zu wahren 
wiſſen. 
— * : 3 - 

Die Lohnſtreitfrage dem Schlichtungsausſchuß überwieſen. 

Der Demobilmachungskommiſſar rr Maske, hat 
geſtern die Lohnſtreitfrage an den lichtungsausſchuß 
überwieſen. Wann der lichtungsausſchuß zuſammentre⸗ 
ten wird, ſteht einſtweilen no niche feſt, aber man nimmt 
an, daß am Freitag der Schiedsſpruch zu erwarten iſt. 


Der Export und die Steuerkraft des Volles 


Alles wegen dem Zloty — Andere Gefahren 


werden überſehen — Die Budgetdefizite und 


ihre Folgen — Kein Export, ſondern Jumping — Mit dieſem eyſtem muß gebrochen werden 


e Jedesmal, wenn eine Arbeiterdelegation im Handels⸗ 
N N n 


ziniſt n, ſei es n grö⸗ 
rer er aus 5 e as 
ndelsminiſters oder des Direktors die Grohimbuitrie, 
daß die Regierung an dem Export jeithalten muß. Sie hält 
auch an dem Export feſt, zwingt dazu die Induſtriellon und 
legt dem ganzen Volke die größten Opfer auf Wir unter⸗ 
ſtreichen hier, daß das kein Export iſt, was wir da treiben, 
denn wir treiben mit unſerer Ausfuhr lediglich 

den c 0 mit den Leb 
2 it den Induſtrieartikeln als auch mit den Lebens» 
wel Real Birte vielleicht der Taufhhandel fein, bei 


ſpielsweiſe mit Sowjetrußland, alles andere kann nicht als 


del angeſehen werden. Wenn wir einen Herrenanzug, 

— in Polen 80 bis 100 Zloty koſtet, ausführen und ihn für 
8 bis 10 Zloty in England verlaufen, 

jo kann das ſchlecht als Handel angeſehen werden. Wenn 
wir Kohle mit 5 Zloty die Tonne verkaufen, wenn wir 
Zucker das Kilo mit 22 Groschen, Petroleum mit 10 Groschen 
den Liter verkaufen — ſo kann das ſchlecht als Handel be⸗ 
eichnet werden. Und dennoch hält die Regierung an einem 
ſolchen Export feſt, obwohl ſie doch einſehen müßte, daß ein 


ſolcher Handel, wenn nicht früher, ſo doch ſpäter zur Kata⸗ 
ſtropg, führen Uh, j 
ie kapitalif Produktionsweiſe iſt bekanntlich auf 


* Profitiyſtem aufgebaut 

272 yſtem 4 
Die ET nur dann, wenn fie hohe Ge⸗ 
winne a. 5 . 

Wirft Das Unternehmen keine Gewinne ab, 

dann wird es geſch 15 und die Arbeiter ent⸗ 

5 8 aſſen 5 
Wenn die Kapitaliſten von der Regieru A. 6 
zwunpen werden, fo fegt dag klar auf ber Hund daß fe zen 
der eee Art und Weiſe entſchädigt werden 
müſſen. Sie auf ſolche Art entſchädigt, daß ſie vor 


allem 
Aus fuhrprämien aus der Steuerkaſſe f 

erhalten. Das en den Staat und das Volt unzählige 
Millionen Zloty Ir 2 und das muß aufgetrieben werden. 
Damit geben ſich aber 1 Kapitaliſten nicht zufrieden, 

fie verlangen ‚iecie Band“ auf dem Iniands- 

markte un 135 Tonnen, „rei. Hand“ ber 
Dieſe freie Hand“, das ſind wieder die hohen Preiſe für alle 
ns 1185 die ausgeführt werden, wie Rohes Zucker, Pe⸗ 


troleum u. a. ; 

Das ii eine ge Beitenerung des 

Volkes zugunſten Mine dataritals. 

Dieſe Steuer geht ja 5 in aug anden Zloty und das ist 
es gerade, was uns den 9 Vol ele Steuerlaſt können 
wir nicht mehr ſchleppen. 5 25 lk muß ſich einſchränken, 
muß weniger konſumieren un 5 führt zur 

Arbeitsloſigleit und „„ der Voltks⸗ 


Wir wollen nicht weit herumſchweifen, um den Beweis 
dafür zu erbringen, denn es genügt, wenn wir einige Zahlen 
aus der Wojewodſchaft Schleſien wiedergeben. In den ſchle⸗ 
ſiſchen Gruben haben 1921 — 154 000 Arbeiter gearbeitet, 
heute find es nur noch 50.000 und davon befinden ſich 12 000 

rubenarbeiter auf Turnusurlaub. In den Eiſenhütten 


haben 1921 — 42 000 Arbeiter gearbeitet und 100 ſind es 
15 000 und ein Teil dieſer Arbeiter befinden ſich noch auf 
Turnusurlaub. In der Weiterverarbeitenden Induſtrie 
waren 1921 — 15 000 Arbeiter beſchäftigt, heute find es 1800 
Arbeiter. Das Handwerksgewerbe liegt, wenn von den Flei⸗ 
ſchern und Bäckern abgeſehen wird, Mill Die Umſätze ſind 
hier bis zu 80 Prozent er Es el nicht ver⸗ 
e 


ſſen werden, daß die wenigen Induſtriearbeiter, die im 
roduktionsprozeß Be 


— — 


zum guten Teil beite 3 

Man kann mit Recht von einer Verni 8 4 Induſtrie, 
des Handels und Gewerbes reden und das alles haben wir 
der Exportpolitik ſamt Prämien und Preisdiktatur im In⸗ 
lande zu verdanken. 

Die Regierung hält aber an der Exportpolitik feſt und 
jagt, daß fie den Zloty ſtützen muß. Sie braucht Auslands⸗ 
deviſen, die unbedingt notwendig ſind für Auslandseinkäufe 
und würde ſie keine Auslandsdeviſen haben, dann müßte ſie 
Gold an das Ausland bezahlen und der Zloty würde flöten 
gehen. e der Zloty nicht fallen, denn das wäre 
ein Unglück. Aber wir haben bereits geſagt, l 

daß der ane Eee meiſtens nur ein 
au 


n 
geworden iſt. Kein Staat will Auslandswaren hereinlaſſen, 
weil ein jeder Staat ſeine eigene Währung ſtützen muß. Der 
Auslandshandel iſt durchwegs durch 
Verträge und Austauſch r i 
Aber nicht das allein iſt es, was hier von Bedeutung iſt. 
Wir haben ewieſen, daß der Export zum 
wi tlichen Zuſammenbruch 
ührt, dem wir ſehr nahe ſtehen, uns eigentlich mittendrin 
i Das Volk ift jo arm geworden, daß aus dieſem 
nichts mehr herausgepreßt werden kann. Obwohl 
die Steuerämter immer neue 3 anſtellen, 
gehen die Staatseinnahmen bedenklich zurück. 
Jeden Monat nimmt der Staat weniger ein. Im Januar 
hat der Staat um 24 Millionen ee weniger eingenommen, 
als präliminiert wurde. Im Staatsbudget iſt ein Defizit 
von annähernd 400 Millionen Zloty vorhanden und der neue 
Haushaltsplan, der vom Senat er nicht eee ang tt, 
Für d wird ein noch an 72 die are 1 5 - g 
r das vergan 1 ie erung, ſo gut es ging, 
einen großen Teil des Defizits gedeckt, zum Teil durch Kbit 
operationen und here Reſerven. Was wird aber im 
neuen Budgetjahre geſchehen? Man kann doch nicht mehr 
ausgeben, als man hat und wenn noch die Ei en weiter 
. und ſie werden verſagen, was dann? r wird 
her, ee Geld geben? Wird fie neue Scheine drucken? 
ie das, s 
dann iſt es um den Zloty geſchehen. 
Das ſind doch Tatſachen, die niemand be darf, n 
allerwenigſten die Regierung. Dieſe Tatſachen ſprechen eben 
dafür, daß das Exportſyſtem, wie es bei uns eingeführt 
wurde, zum Zuſammenbruch führt. Es wäre ſchon beſſer 
in der Handelsbilanz ein Bra it zu haben, als im Staats: 
budget. Sind Budgetüberſchüſſe vorhanden, dann draht dem 
Zloty keine Gefahr, ſelbſt wenn un der Handelsbilanz ein 
Defizit vorkammen ſollte. Das ſoll man doch in Erwägu 
iehen und den glitſchrigen Weg mit dem Export und der 
Preisdiktatur endlich verlaſſen, denn das führt zu einem 
ſicheren Ruin der ganzen Wirtſchaft. f 


fen. 


Fromme Diebe 

Wir haben fromme Diebe und fromme Mörder. Gele 
debe einer ſtandgerichtlichen Verhandlung gegen einer 
rder aus dem Kreiſe Pleß, der ein Mädchen und einer 
jungen Knecht ermordet und das Haus des Bauern ausge 
raubt hat, kam das ſehr kraß er Vorſchein. Dieſer ruch⸗ 
loſe Mörder, der ſeine beiden Opfer mit der Axt kaltblütig 
erſchlagen hat, ging vor dem Mord in die Kirche und hat 
innigſt gebetet, damit ihm der himmliſche Vater beiſtehe und 
daß er bei dem Verbrechen nicht erwiſcht wird. Vor Gericht 
erzählte der Mörder, daß ihm nach dem Gebet leicht wurde. 
Niemand wird leugnen, daß die meiſten Kirchendieb⸗ 
1 durch ganz fromme Diebe ausgeführt werden. 


iner, der die Kirche nicht beſucht, wird auch einen Kirchen⸗ 


diebſtahl nicht wagen, es ſei denn, daß es ſich um einen be⸗ 
ſchlagenen Dieb handelt, aber ein ſolcher Dieb reflektiert 
nicht auf die Kirchengroſchen, die da während des Gottes⸗ 
dienſtes geſammelt wurden, Die Kirchendiebſtähle find gar⸗ 
nicht ſelten, wie man das annehmen könnte, denn die Sam⸗ 
melbüchſen werden jeden Augenblick aus, eraubt, Um den 
Dieben keine Gelegenheit zu geben, die Kirche 
werden die Sammelbüchſen nach jedem Gottesdienſt entleert. 
Wir brauchen hier nicht extra zu betonen, daß die Kir⸗ 
chendiebe beſonders geächtet werden. Man nennt den Kir⸗ 


chendieb auch „Kirchenſchänder“, um ihn beſonders zu brand⸗ EN 
Nur der Kirchendieb iſt einer anderen Meinung 


marken. 
darüber, überha 
phiert nicht mit 


t noch, wenn er fromm iſt. Er philoſo⸗ 
nrecht, daß der liebe Gott weder Geld noch 


das Gold und die Edelſteine braucht, die in der Kirche auf: 


bewahrt werden. Dem lieben Gott iſt die Einfachheit viel 


zu beſtehlen, 


ne 
“a 


S= 


a * » 2 4 
8 n 2 
* er 


lieber als die Koſtbarkeiten, die auf unreelle Art und Weiſe e 
erworben wurden. Werden dieſe Dinge aus der Kirche ges 
1 ſo iſt das dem himmliſchen Vater ſo ziemlich 1 0 
gültig. Dadurch wird weder der Himmel ärmer, noch die 
Hölle reicher. Auf ſolche Axt und Weiſe wollte ein Kirchen? 
dieb feine Tat vor einem Poſener Strafgericht entſchuldige, 
aber er hat nicht viel Glück damit gemacht, denn die Stra 
richter waren anderer Meinung und verurteilten ihn zu 
zwei Jahren Zuchthaus und Ehtverluſt, weil er die Kirche 
„geſchändet“ hat. Jakob Sperberg in Lemberg, war auch ein 
ſehr frommer 5 Er beſuchte fleißig den Tempel und 
betete recht fleißig bei jeder Gelegenheit, zum Gott dem All⸗ . 
mächtigen und Gerechten, damit es ihm wohlergehe und 
feinen Freunden und Verwandten auch. Er beſuchte auch 
oft den Rabbiner Abraham Friedman und holte ſich bei ihm Kae 


Rat und ließ 
und belehren. Eines Tages erſchien Jakob Sperberg bei 
Rabbiner zur Audienz. 

er war dürftig gekleidet. 
barer Pelz des 
Er ſaß im Wartezimmer ganz allein und ſann nach. Wie 


ſich durch ihn in religiöſen Sachen beleuchten 


Es war dies ein kalter Tag, und 
i Im Wartezimmer hing ein foite 
abbi, der mindeſtens 2000 Zloty wert war. 
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wäre es, wenn er ſich dieſen ſchönen Pelz aneignen würde. 


— dachte Jak 
ſagte ihm, N i is eine 
Sünde wäre. Einen Gottesmann darf man nicht beſtehlen, 
und Jakob wartete weiter. Wieder und wieder mußte er 
auf den ſchönen Pelz ſchauen. Er nahm ihn ſogar in die 
Hand. Wie angene 
der Pelz. Jakob konnte nicht weiter widerſtehen und zog 
den Pelz an. Er fühlte ih ganz mollig darin. Doch er zog 
den Pelz wieder aus und hängte ihn auf ſeinen alten Platz. 
Das Herz pochte ihm ſtark im Leibe, denn er fürchtete, daß 
man ihn vielleicht vom Nebenzimmer beobachtet hat. 


a 


rührte ſich jedoch nichts und Jakob Sperberg mußte 


weiter warten und den Pelz bewundern. — f 

Schließlich konnte er nicht weiter widerſtehen. E 

m 500 den Pelz an, nahm den Hut und verließ die Mode 
8 


ein, daß der 
raſchen könnte. 


ob — aber bald meldete ſich das Gewiſſen und 


war das Fell und wie leicht war 


WW 
Er ſtand 12 


Rabbi. Seine Schritte lenkte er zuerſt in den 
Tempel, denn er wollte ſich beim Gott entſchuldigen und 
ihm um Verzeihung bitten. Als er den Tempel. betrat, fiel 
i abbiner kommen kann und ihn ſo ide 
Nein, das durfte nicht geſchehen. Schnell 


ihm, daß er das nicht tun ſolle, weil das eine große 7 55 


eniſchloſſen zog Jakob den Pelz aus, legte ihn ſchön zuſamK 
men und ſchob das geſtohlene Gut in er 8 % Des 
Tempeldiener beobachtete aus ſeinem Verſteck den Vorgang 
und holte einen Poliziſten. Als Jakob tief im Gebet ver⸗ 
ſunken war, berührte ihn die Hand des Poliziſten. Der 


Polizeimann griff ſofort nach dem Pelz nahm Jakob bei 


der d und es ging auf das Polizeikommiſſarjat. Der N N 


liebe Gott hatte diesmal keine Einſicht gehabt und der arme 
Jakob iſt ſelbſt feinen ſchäbigen Ueberwurf losgeworden. 


Notruf der ſchleſiſchen Handwerker 

Die 

bei der oberſchleſiſchen Großinduſtrie, von Tag zu Tag zu. 
Die e und Abſazmöglichterken werden 
ebenſo wie die Einnahmen immer geringer. In vielen Fäl⸗ 


len müſſen Schließungen von Werkſtätten ſawie Perſonal⸗ px 


rebuftionen vorgenommen werden. Alle bisherigen Schritte 
bei den maßgebenden Stellen verliefen reſultatlos, oder zei⸗ 
tigten kaum nennenswerte Erfolge. f 


Die Feſtſtellungen haben geneigt, daß die 1 seit ada er 
egenſatz zu den Frie 32 


gen des 1 ee im 
zeiten gegenwärtig um etwa 60 bis 70 Prozent zurückgegan⸗ 
gen fd Dies 1 eine Folge der Ge en Wir Hafts. 


1 7 verbunden mit den Maſſenentlaſſungen in der Induſtrie . 


im Handel. Ein großes Uebel iſt auch die Konkurte 
dane auswärtige Handwerker uſw., 1 Oberſchleſſen 
ommen und hier gegen Spottpreile ihre minderwertige 
Ware den Konſumenten feilbieten. Trotz der großen Ein⸗ 
ſchränkungen werden ſeitens der 
die Steuern gefordert, wobei im Nichteintreibungsfalle dann 
zu ſcharſen Maßnahmen geſchritten wird. um mit den Ber 
hörden nicht in Konflikt zu kommen, werden durch die Hand⸗ 
piii Schulden gemacht, um ja nur den ſteuerlichen Ver⸗ 

ichtungen 
ag 5 lungen im Rückſtand bleiben. 
ſehen 5 daher in die fatale Lage verſetzt, ihre Werkſtätten 
zu ſchließen, damit ſie nicht noch weiter in Schulden geraten, 
bezw. um Zwangsverſteigerungen da entgehen. Die ſchle⸗ 
Hark Handwerker fordern eine 


aldige Abhilfe, um 
ndwerk nicht ganz dem Ruin preiszugeben. 9. 


Lage im ſchleſiſchen Handwerk ſpizt ſich ähnlich wie 


inanzämter unverzüglich 


kommen, während fie mit den Lohn⸗ und | 
Viele Handwerker 


Kilogramm Reis „Burma“ iſt 


herabgeſetzt 
8 Glei - und Wurſtwaren, Speck, Kartoffeln, Milch uſw.) 
1 een unverändert. ; 10 


ſchäftigt werden 0 5 
Tagesordnung. Wie ſich die Arbeitslage 


jenen 4—5 


Die Arbeitgeber konferieren mit der Regierung 


Als der Proteſtſtreik der Grubenarbeiter proklamiert 
wurde, haben die ge eine Delegation nach War: 
ſchau geſchickt, die mit den egierungsvertretern konſeriert 
hat. Was dort vereinbart wurde ſteht nicht teft, aber es ijt 
ſicher, daß über Lohnabbau geſprochen wurde. Die Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft hat jedoch von kompetenten Stellen die Zu⸗ 
ſicherung erhalten, 5 
werden. Sobald ein Vorſitzender des Schlichtungsausſchuſſes 
ernannt iſt, wird dieſer ſofort zuſammentreten und den alten 
Lohntarif bis zum Jahresſchluß verlängern. Die Arbeit⸗ 
geber — zwar, die Lohnverhandlungen mit den 
Arbeitergewerkſchaften wieder aufzunehmen und ſtellten die 
Behauptung auf, daß ſie die Lohnverhandlungen nicht abge⸗ 
brochen haben, ſondern mit dem 1. März als 
tag, nicht einverſtanden waren. hre Behauptung bleibt 
aber ohne jede Wirkung, denn der 
durch den Demo an den Schlichtungsausſchuß überwieſen. 
Die Arbeitergewerkſchaften haben hg die uptungen 
des Arbeitgeberverbandes gar nicht zur Kenntnis genommen. 


Vier Direktoren unter Anklage 
Wie wir bereits in der vorigen Woche kurz berichtet 
ben, wird zu Beginn der nächſten Woche in Cerichteper⸗ 
handlung gegen vier Direktoren der Godulla⸗Spolka in Kat⸗ 


die Löhne im Bergbau nicht abgebaut 


hnſtreit wurde bereits 


2282 — — 1 
Marx-Gedächtnisfeier 
Katfowiiz, am Sopntag, den 12. März, 6½ Uhr, Hospiz 
Königshüfte, am Sonntag, den 12. März 7 Uhr, Volk shaus 
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Kataſtrophal iſt es um die Betriebe der Werlſtättenverwal⸗ | 


tung beſtellt. Die Brückenbauanſtalt hat gegenwärtig an die 
150 Tonnen Aufträge, die im Verhältnis zur Belegſchaftszahl 
als gleich Null gewertet werden können. Die Belegſchaft, die 


in dieſem Betrieb an die 500 Mann zählt, verfährt monatlich 


erhandlungs⸗ 


nn einen Angeklagt find folgende Direktoren: Ge: 


neraldirektor Jüngels, Direktor Gorol, Georg von Totleben 
und Joſef Cichy von der Wirekgrube in Kochlowitz. Diele 
Herrn Direktoren haben widerrechtlich 4 Angeſtellte unter 
Mißachtung der Geſetze, darunter 3 Mitglieder des Be⸗ 
triebsrates, auf die Straße geworfen. Der Betriebsrats vor⸗ 
Funde wurde auch entlaſſen, weil er ji den widerrechtlichen 

nordnungen Direktoren widerſetzte. Auf den Ausgang 
des Prozeſſes iſt man allgemein ſehr geſpannt. 


Kaltowitz und Umgebung 


„Maſſenarbeit“ der Diebeszunft. 

Am Sonnabend und Sonntag wurde in Kattowitz und Um⸗ 
gegend eine Maſſe von Einbrüchen und Diebſtählen verübt. In 
der Nacht zum 4. d. Mts. wurde in die Bäckerei des Theofel 
Herud auf der ulica Wofciechowskiego 27 im Ortsteil Zalenze 
eingebrochen Den Tätern fielen u. a. 10 Kilogramm Zucker⸗ 
waren, 40 Tafeln Schokolade, 300 Stück Eier, 1 ſilberne Herren⸗ 
uhr, 1 goldener Ring, ſowie ein kleinerer Geldbetrag in die 
Hände. Der Geſamtſchaden wird auf 250 Zloty geſchätzt. — 
Während eines Wohnungseinbruchs wurde zum Schaden der 
Familie Tomiak auf der ulica Juljusza Ligonia 10 in Katto⸗ 
witz aus einer eiſernen Kaſſette ein Geldbetrag von 820 Zloty 
geſtohlen. Ueberdies fielen den Spitzbuben Wäſcheſtücke in die 
Hände. — An einem Billettſchalter in Kattowitz wurde dem 
Simon Minkowski aus Dombrowa eine Brieftaſche mit 50 31. 

tohlen. Der Diebſtahl wurde in dem Moment ausgeführt, 
als M. ein Billett bezahlen wollte. — In einer Hauseinfahrt 
auf der ulica Raciborska in Kattowitz wurde das Herrenfahr⸗ 
rad Marke „MSc“ Nr. 005 303 vorgefunden und von der Pos 
lizei beſchlagnahmt. Das Herrenfahrrad. welches vermutlich 
geſtohlen und dort unterſtellt worden iſt, wurde im Polizeikom⸗ 
miſſariat 2 deponiert. — Unbekannte Spitzbuben ſtahlen auf 
der ulica Mikolowsba in Kattowitz von einem Perſonenauto 
eine Decke. Als ſich die Täter von der Polizei verfolgt ſahen, 
warfen fie raſch die geſtohlene Decke von ſich, um ſchneller zu 
entkommen. Die Decke befindet ſich ebenfalls im Polizeikom⸗ 
miſſariat 2. — Reiche Beute machten bisher unbekannte Ein⸗ 
brecher, welche in den ſtädtiſchen Schlachthof eindrangen und 
dort zum Schaden der Firma „Sileſia⸗Bacon“ einen Geldbetrag 
von 1300 Zloty entwendeten. Außerdem fielen den Tätern eine 
Menge Stempelmarken in die Hände. — In einem anderen 
Falle wurde in die Büroräume der Firma „Bitterhoff i Bie⸗ 
dermann“ auf der ulica Kosciuszki 12 in Kattowitz ein Ein⸗ 
bruch verübt. Geſtohlen wurden dort ein Geldbetrag von 40 
Zloty, ſowie Stempelmarken im Werte von 50 Zloty. — Aus 
einem Vereinshaus auf der ulica Miczkiewicza in Kattowitz 
wurde während eines Einbruchs ein kleines Harmonium im 
Werte von 1200 Zloty geſtohlen. Geſchädigt wurde durch dieſen 
Diebſtahl der Jan Kupka aus Zawodzie. M. 2. 


8 Autozuſammenprall. An der Straßenkreuzung der Marjada 
und Francuska kam es zwiſchen den Perſonenautos Sl. 2708 und 
Sl. 3139 zu einem Zuſammenprall. Leichtere Verletzungen erlitt 
hierbei ein gewiſſer Jan Weinrauch aus Zawodzie, welcher in 
dem kritiſchen Moment die Straße überquerte. Nach den bis⸗ 
herigen polizeilichen Feſtſtellungen trägt der Chauffeur des erſt⸗ 
genannten Autos die Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher ein 
zu ſchnelles Fahrttempo einſchlug. ic 2. 
Gefährlicher Taſchendteb arrettert, Von der Kriminalpolizei 
wurde im Gebäude der „Darmſtädter⸗ Nationalbank“ auf der ul. 
Marszalta Pilſudskiego in Kattowitz, der mehrfach vorbeſt 


Täter werden eine Reihe neuer Taſchendiebſtähle zur Laſt gelegt. 

Der Dieb wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. x. 
Butter und Weizenmehl wird teurer. Die ſtädtiſche 

Preisprüfungskommiſſion hat nachſtehende Preisänderungen 


für Artikel des erſten Bedarfs feſtgeſtellt: Pro 1 Kilo Deſſert⸗ 


butter von 3 auf 3,30—3,50 Zloty, Landbutter von 2,60 auf 
2,80 bis 2,90 Zloty, pro 1 Kilogramm 45prozentiges Weizen: 
mehl von 0,64 auf 0,70 Zloty, 65prozentiges Weizenmehl von 
0,56 auf 0,58 bis 0,59 Zloty, ſowie pro 1 Kilogramm Brot 
aus 65prozentigem Roggenmehl von 0,32 auf 0,34 Zloty. Das 
vo en von 0,96 on 0,90 Zl. 
übrigen Lebensmittelpreiſe 


worden. Die 


9). 


Königshütte und Amgebung | 


Die Arbeitslage in der Königshütte und Werlſtätten⸗ 
verwaltung. 

Trotz der ee in verschiedenem Stabeiſen 
können die einzelnen e r Königshütte nicht voll be⸗ 
Feierſchichten ſind darum Bu auf der 
1 K für die Zukunft ge⸗ 
wird, iſt ungewiß. Wie ſchlecht ſich die Beſchäfti nase 
auswirkt, beweiſt, daß von den früher in Betrieb gewe⸗ 
Hochöfen heute nür 2 produzieren, Martinöſen 
waren früher 5—6 im Betriebe, gegenwärtig 2, 1 Walzenſtreche 
gelangte zur Einſtellung ſowie 2 andere Betriebe. Inwieweit 
Staatsaufträge in dieſem Jahr vergeben werden, e noch nicht 
ſeſt. Im Vergleich zu anderen Beſtellungen, 1 man den 
Eingang von ausländischen Eiſenbahnſchienenbeſtellungen. 


ſtalten 
＋weiſe 


Dur mente 


rafte 
Taſchendieb David, Wiska Nuchem aus Warſchau arretiert. Dem 


I 
{ 
| verlängert werden, 


2—5 Schichten. Der Verdienſt reicht nur zur Beſtreitung der 
verſchiedenen Abzüge, wodurch die Belegſchaft in große Notlage 
geraten iſt. Wie man hört, ſollen Verhandlungen wegen Ge⸗ 
währung von Brückenaufträgen aufgenommen werden. Die 
Weichenfabrik, die 90, der 110 Mann ſtarken Belegſchaft ſeit 
dem 1. Januar d. Is. auf die Dauer von 3 Monaten beurlaubt 
hat, arbeitet im Monat nur einige wenige Schichten. Sollten 
und wozu wenig Ausſichten vorhanden ſind, im Laufe der näch⸗ 
ſten Zeit keine Aufträge eingehen, ſo wird die Beurlaubung 
In Ausſicht geſtellte Aufträge werden in 
dieſem Jahre viel geringer ſein. Ebenſo geſtellt ſind die Fe⸗ 
dernſchmiede und das Preßwerk. Wöchentlich werden 4—5 
Feierſchichten eingelegt. Zu keiner Beſſerung kann es trotz dem 
jahrelangen Zuſtande in der Räderfabrit kommen, und ſehr 
wenig Ausſicht auch für die nächſte Zeit beſteht. Durch die Be⸗ 
ſtellung von 38 ruſſiſchen Langwaggons iſt in der Waggonfabrik 
der Beſchäftigungsſtand ein beſſerer, der aber nur noch einige 
Wochen anhalten dürfte. Wie verlautet, plant man Entlaſſun⸗ 
gen von Arbeitern und Beamten, die ſtändig im Kündigungs⸗ 
verhälnis ſtehen. Inwieweit dieſe Befürchtung ſich auswirken 
wird, wird mit dem Monatsende feſtgeſtellt werden können. 
Ungeachtet der vielen Verſprechungen in der Auftragser⸗ 
teilung, bleibt die Zukunft für die König⸗hütte und Werſſtät⸗ 
tenverwaltung eine ſchwarze. Die zur Vergebung kommenden 
Beſtellungen, ſei es von ſtaatlicher oder privater Seite, ſind 
bei weitem nicht ausreichend, um die geringen Velegſchaften 
beſchäftigen zu können. k. 


„Zuſatzmuſterung. Der Magiſtrat macht bekannt, daß am 
Mittwoch, von 8 Uhr ab, im Bezirkskommando an der ulica 
Piaſtowska 3 eine Zuſatzmuſterung angehalten wird. Alle die⸗ 
jenigen Perſonen, die noch vor keinem Militäraushebungsaus⸗ 
ſchuß geſtanden haben, oder ihre militäriſche Dienſtpflicht nicht 
geregelt iſt, haben ſich an dieſem Tage im ſauberen und nüchter⸗ 
nem Zuſtande daſelbſt einzufinden. k. 

Unglücksfall. Die 20 Jahre alte Emma P., von der ulica 
Konopnickiej, kam beim Abkochen des Frühſtücks an einen eiſer⸗ 
nen Ofen zu nahe heran, wodurch die Kleider Feuer fingen. In 
einigen Sekunden erfaßten die Flammen die ganzen Kleider, ſo 
daß die Bedauernswerte einer lebenden Fackel glich. Auf die 
Hilſerufe erſchienen Hauseinwohner und leiſteten erſte Hilfe. 
Beim Löſchen hat die Mutter des Mädchens gleichfalls Brand⸗ 
wunden an der Hand erlitten. Das Mädchen wurde mit ſchweren 
Brandwunden in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. k. 

Die Not trieb ſie dazu. Vor einigen Tagen fand die Woh⸗ 
nungsinhaberin Figura in Brynow vor ihrer Tür ein ausgeſetz⸗ 
tes Kind. Als Täterin wurde von der Polizei die 21 Jahre alte 
Marie M. aus Königshütte ermittelt, die angegeben hat, dieſe 
Tat aus Not begangen zu haben. y k. 

Verbotene Velegſchaftsverſammlung. Die Arbeite 
tung hatte nach dem großen Saal des Volkshauſes eine Beleg⸗ 
ſchaftsverſammlung der Werkſtättenbetriebe einberufen. Kurz 
vor der Eröffnung erſchien Polizei und erklärte die Verſamm⸗ 
lung als aufgelöſt. Die Gründe des Verbots wurden dem Ar⸗ 
beiterrat ſchriftlich mitgeteilt. 5 

Nicht genehmigte Entlaſſung. Die Königshütter Holzfirmı 
Sternberg ſtellte beim Demobilmachungskommiſſar den Antrag 
zur Entlaſſung von 19 Arbeitern. Der Grund dazu ſoll im 
ſchlechten Geſchäftsgang liegen. Dieſer Tage fand beim Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar eine Verhandlung in dieſer Angelegenheit 
ſtatt. Nach den Begründungen des Arbeitgebervertreters er⸗ 
folgte eine Erläuterung des Arbeitnehmervertreters dahin, daß 
eine Notwendigkeit zur Entlaſſung nicht beſteht. Infolgedeſſen 
wurde die Verhandlung abgebrochen und der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar ſich an Ort und Stelle überzeugen will. 2 

Zahlungsaufforderungen für die Einkommenſteuer. Seitens 
des Finanzamtes wurden der ſtädtiſchen Polizei wiederum 50 
Zahlungsaufforderungen verſchiedener Bürger der Stadt zur 
Empfangsnahme überwieſen. Die einzelnen rückständigen Zahler 
der Einkommenſteuer ſind namentlich im „Tygodnik Urzendowy“ 
(Städtiſches Amtsblatt) angeführt, und werden aufgefordert, ſich 
im Polizeiamt, Rathaus, Zimmer 24 bis zum 18. März d. Is. 
mittags 12 Uhr zum Empfang einzufinden. Im nichtgegebenen 
Fall erfolgt die Weiterleitung an die Finanzbehörde k. 


itervertre⸗ 


siemianowitz \ 8 


Aus der Magiſtratsſitzung. 
In der geſtern abends um 6 Uhr abgehaltenen Magiſtrats⸗ 
ſitzung kam es zur Beratung verſchiedener wichtiger Punkte. 
Zunächſt wurde über die Uebernahme der bis jetzt privaten 
Straßen ins ſtädtiſche Regie laut dem neuen Wojewodſchafts⸗ 
geſetz vom 9. Januar 1933 debattiert. In Frage kommen die 
Straßen: Kapitza⸗, Michalkowitzer bis zur Eiſenbahnunterfüh⸗ 
rung, die Straße, die nach dem Bienhofpark führt, die Feld⸗ 
ſtraße vom Saraſchacht nach dem Friedhof, in Georgshütte die 
Straßen nach dem Schießſtand und nach Glaubenshütte. Weiter 
ſtellt der Magiſtrat den Antrag, das von einzelnen Perſonen 

für den Beſuch der Volksſchulen abzu⸗ 
h t ſich dabei um die von der Stadt zu unter ⸗ 
hal n Schulen. Für das erſte Quartal iſt ein Nachtrags⸗ 
kredit von 15 000 Zloty an Waſſergeld 
ferung von Druchſachen (große Regiſterbücher) iſt für 


Verwendung kleinerer Birnen iſt micht zweckmäßig, da dies eine 
Auswechſelung der Faſſungen bedingt, was mit Unkoſten ver⸗ 
bunden iſt. Man will alſo zunächſt abwarten, bis der Ver⸗ 
trag mit der Zentrale Ficinus am 1. Juli abgelaufen iſt, um 
durch eine eventl. Strompreisermäßigung zu einer Erſparnis 
zu kommen. In der Aerztefrage für die Arbeitsloſen kam es 
ebenfalls zu leiner Beſchlußfaſſung. Einige Magiſtratsmitglie⸗ 
der befürworten die freie Aerztewahl, während andere für 
einen beſonderen Arbeitsloſenarzt find. Hier foll abgewartet 
werden, wie ſich die Aerzte zu der Honorarfrage ſtellen. 


| 
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Alle dieſe Fragen werden noch einmal in der kommi ſari⸗ 
ſchen Rada zur Beratung geſtellt, um dann endgültig beſchloſſen 
zu werden. Nach kleineren internen Beſprechungen wurde die 
Sitzung geſchlaß en. 8 

Die Dummen werden nicht alle. Die auf der ulica Michal⸗ 
kowicka wohnhafte Frau K. fiel einem raffinierten Betrüger zum 
Opfer. Vor etwa 4 Wochen betrat ein gut gekleideter junger 
Mann die Wohnung und empfahl ihr Muſtkinſtrumente auf Ras 
tenzahlung. Die Frau ſtimmte dem Kauf eines Grammophons 
bei. Der Reiſende verlangte bei der Auftragerteilung, von der 
Frau eine Anzahlung von 25.— Zloty, die ihm auch anſtandslos 
ausgehändigt wurden. Innerhalb 7 Tagen ſollte die Beſtellerin 
im Beſitz des Grammophons ſein. Als jedoch nach 3 Wochen die 
Sendung noch nicht ankam ſchrieb die Frau K. nach der fraglichen 
Firma. Das Schreiben kam jedoch zurück mit dem Bemerken, 
daß eine ſolche Firma in Krakau nicht aufzufinden wäre. Vor 
weiteren Manövern des Betrügers wird gewarnt. m. 

. 9 Schwerer Einbruch. In der Nacht zum Sonntag wurde 
in das Fahrradgeschäft Alois Vuballa auf der Beuthenerſtraße 
Nr. 11 in Siemianowitz ein ſchwerer Einbruch verübt. Die 
Täter drangen vom Hofe aus durch ein kleines Fenſter, deſſen 
Gitterſtäbe fie ausgebrochen hatten, in das Geſchäft ein und 
ſtahlen aus der Kaſſe etwa 6000 Zloty Bargeld, das der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber daſelbſt über den Sonntag aufbewahrt hatte 
en . hat die Ermittelungen nach den Tätern einge 
eitet 

Mangelhafte Fahrpläne. Die Autobuslinie Siemianowitz 
Königshütte zeichnet ſich durch Mangel an Fahrplänen aus. Zwar 
waren an den Zbwiſchenhalteſtellen auf Papier geſchriebene 
Fahrpläne angeklebt, jedoch find dieſe durch Regen herunterge 
rn 0 12 ee das reiſende Publikum keine Se 
ierungsmöglichkeit beſteht. Vielleicht behebt die ſchleſiſche Auto 
busgeſellſchaft dieſen Mangel, was wohl in 3 eigenen 
Intereſſe liegt. 0. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Neudorf. (Ungebetene „Gäſte“.) In die Neſtaure 
tion des Gaſtwirts Franz Müller in Neudorf wurde ein Ein 
bruch verübt und dort 11 Flaſchen Schnaps, Wein, ſowie a 
Menge Rauchwaren, geſtohlen. Der Wert beträgt run 
100 Zloty. g T. 

Bismarckhütte. (König Tartas letzter Gang.) Unter 
obigem Titel haben wir am 24. Februar eine Notiz aus Bis⸗ 
marckhütte gebracht. Eine gewiſſe Frau Anna Ficek ſchickt uns 
darauf folgende Berichtigung, die wohl den Vorſchriften des 
Preſſegeſetzes nicht entſpricht, die wir aber dennoch zur Veröffent⸗ 
lichung bringen. „Auf Grund des Art. 11 des Preſſegeſetze⸗ 
bitte ich um Berichtigung des Artikels „König Tartas letzter 
Gang“ erſchienen in Nr. 45 des „Volkswillen“. Daß mein Bruder 


Tartas ohne itung eines geiſtlichen Herrn beerdigt wurde, 
it nicht Schuld des Herrn Erzprieſters Czempiel. Wahr iſt, da“ 
ich a Pfarrei wegen Ein⸗ 


3 er Ne e rde. De Erzprieſter Czempiel 
r Lei wu 2 ieſter €; 

bot mir aus freien Stücken eine fetertie Beerdigung unentgelt⸗ 
lich an. Ich ſtellte ihn jedoch vor die Talſache, indem ich Träger 
Leichenwagen, Verwandtſchaft u. a. ſchon für Donnerstag nach⸗ 
mittags beſtellt hatte, was ſich ſchlecht rückgängig machen ließ. 
Hierauf erklärte mir Herr Erzprieſter Czempiel, daß er das 
Totenamt für den Verſtorbenen leſen werde. Wie aus den kirch⸗ 
lichen Nachrichten für Bismarckhütte (Wiadomosci Parafjalne) 
vom 26. 2. 1933 hervorgeht, wird die Totenmeſſe für Auguſt 
Tartas am Sonnabend, den 4. März d. Is., vorm. 6 Uhr in der 
Pfarrkirche geleſen und zwar unentgeltlich. Der Vorwurf „Man 
kann nicht verlangen, daß fo einen armen, heruntergekommene' 
Menſchen noch ein geiſtlicher Herr begleitet und noch dazu, went 
er nicht bezahlen kann“, iſt ſomit hinfällig. Herrn Erzprieſte 
Czempiel trifft keine Schuld, lediglich mich, da ich ihn vor vollen 
dete Tatſachen ſtellte.“ Anna Ficek. — Frau Anna Ficek, die in 
unserer Notiz überhaupt nicht erwähnt wurde, meldet ſich hie” 
freiwillig und deckt mit ihren Behauptungen den Pfarrer. Wir 
wiſſen nur, daß in Bismarckhütte 3 Geiſtliche wirken und ſollt“ 
einer verhindert ſein, an der Beerdigung teilzunehmen, ſo kann 
ein zweiter die Sache beſorgen. Es hat aber keinen Sinn m 
der fremden Dame zu ſtreiten. : 


Pleß und Umgebung 


Mittel⸗Lazisl. (Ein übler Scherz.) Unter Tag, 
auf Trouiſchod Seh Grube in 8 


ist verſchwand al, 
nerstag der Grubenarbeiter Miklas auf unerklärlich 
Weiſe. Er war mit ſeinen Kameraden eingefahren un 
wurde mi das letzte Mal an ſeiner Arbeitsſtelle geſehen 
Seit dieſer Zeit blieb er verſchollen, hatte den Schacht jedoch 
nicht verlaſſen. Man nahm an, daß Miklas ſich in den zahl 
reichen alten Stollen verirrt hätte und machte eine Ret 
ttungskolonne beſtehend aus 12 Mann mobil, um den Ver 
ſchollenen zu ſuchen. Nachdem dieſe Rettungsabteilung jal 
48 Stunden 1225 nach Miklas geſucht Hatte, kam Diele‘ 
plötzlich von ſelbſt zum Vorſchein. Er erklärte, er hab 
ſich verborgen gehalten, um ſeiner Frau einen Schreck ein 
zujagen, mit der er ſich ernſtlich verzankt hätte. Dieſer “ib! 

1s dürfte Miklas noch teuer zu ſtehen kommen, da er Di, 
Koſten die durch die Suche nach ihm entitanden find, wi 
tragen müſſen. 


Rybnik und Umgebung 


Rybultau, (Verzweiflungstat e 


venkranken) Die Anna Kuſid aus Nudulta 
Selbſtmord durch Erhängen. Wie es Be, el e 6 
müde bereits ſeit längerer Zeit nervenlei nd reits 
Die Tote wurde in die Leichenhalle des Anappihattstnatt” 
in Rydultau überführt. a 


Tarnowitz und umgebung 


5 f v 
Weil ſie einen Amboß ſtahlen. Feigen cg nau wurde 
von der Polizei der Georg G. und der Geo sehen 
witz. Eta 1 dem dringenden werden N 4 
eines Einbruchs ein „ſowie > de ir 
zeuge geftohlen zu haben nr fragliche Einbruch wagt 
die Schmiedewerkſtatt des Albert Kurowski. 
Laſowic, verübt, Weitere Unterſuchungen ! 


n dieſer Ange 
legenheit find im Gange. R 
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Bielitz, Biala und Umgegend 


Bielitz und Amgebung 


Aus der Theaterkanzlei. Morgen, Mittwoch, den 
8. März wird neu einſtudiert im Abonnement der Serie blau 
Robert Stolz Alt⸗Wiener Operette „Das Sperrſechſerl“ zur 
Aufführung gebracht. Das Stück, das ſchon vor mehreren 
Jahren mit größtem Erfolg bei uns über die Bretter ging, 
iſt ein wahrer Sorgenbrecher. Franz Lagrange ſorgt für 
glänzende Inſzenierung und Heinrich Wolfsthal leitet das 
verſtärkte Orcheſter. Beſchäftigt iſt das ganze Perſonal. 
Freitag, den 10. März wird „Das Sperrſechſerl“ für die 
Abonnenten der Serie rot wiederholt. 


Vrandunglück. In der Nacht zum 3. d. Mts. brach in 
dem Wohngebäude des Franz Gruszka in Schwarzwaſſer ein 
Brand aus, dem das Dach des Wohnhauſes und die ange⸗ 
baute Scheuer mit Futtervorräten und Ackergeräten zum 
Opfer fiel. Die Gebäude waren auf den Betrag von 12 000 
Zloty verſichert. — In derſelben Nacht brach in der hölzernen 
mit Stroh gedeckten Scheuer des Alois Uroſon in Czechowitz 
ein Brand aus, dem die Scheuer ſamt den darin befindlichen 
Futtervorräten zum Opfer fiel. Der Schaden beträgt gegen 
10 000 Zloty. Das Brandobjekt war nur auf 1000 Zloty 
verſichert. 

Kamitz. (Mißlungener Einbruch. In der 
Nacht auf den 6. März, verſuchten Abe Ritts 5 Nach⸗ 
ſchlüſſel einen Einbruch in das Lebensmittelwarengeſchäft 
des Viktor Jedynak. Die Täter wurden aber durch einen 
Mann welcher gerade um dieſe Zeit nach Hauſe ging, geſtört 
und mußten von ihrem Vorhaben ablaſſen. Ueber dieſe 
Störun a in Zorn gebracht, gaben die Diebe 
auf dieſen Mann 2 Schüſſe ab, die aber ihr Ziel verfehlt 
hatten. Die Täter konnten entkommen. — In derſelben 
Nacht drangen Diebe in den Stall des Franz Schubert in 
Kamitz ein und ſtahlen 14 Hühner. Der Schaden beträgt 
42 Zloty. 

Kamitz. (Generalverſammlung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 5. März d. Is. fand um 4 Uhr nachmittags im Ge⸗ 
meindegaſthaus in Kamitz die e ordentliche Ge⸗ 
neralverſammlung des ſozialiſtiſchen Wahlvereins „Vor⸗ 
wärts“ ſtatt. Der Obmann Gen. Hoffmann eröffnete die⸗ 
ſelbe mit der üblichen Begrüßung und gab die ſtatuten⸗ 
mäßige Tagesordnung bekannt, welche ordnungsgemäß ab⸗ 
gewickelt wurde. Die Berichte der Funktionäre wurden zur 
Kenntnis genommen. Aus den Berichten war zu erſehen, 
daß die Kriſe a Se Vereinsleben recht unangenehm be⸗ 
merkbar macht. Die Neuwahl des Vorſtandes, welche mit⸗ 
telſt Stimmzettel vorgenommen wurde, ging glatt vonſtatten. 
Sämtliche Gewählte nahmen ohne Widerrede die Wahl an. 
Zum Punkt Referat erteilt der Obmann dem Parteiſekretär 
Gen. Lukas das Wort, welcher in 27 einſtündiger Rede, die 
jüngſten Ereigniſſe in der Weltwirtſchaft und im politiſchen 
Leben beſprach. Der Redner dam zunächſt auf die Arbeits⸗ 
loſigkeit zu een, welche noch immer im Zunehmen bes 

riſfen iſt. Der von den Kapitaliſten angekündigte Silber⸗ 
ſtreifen am wirtſchaftlichen Horizont iſt leider nirgends zu 
ſehen. Im Gegenteil, die Kriſe verſchärft ſich gerade in 


ken u 8 . ee: über die re 
d e Induſtrie ruini 

daher ſchuld zug Krije und gen. 3 In 
Amerika gibt es gar keine ſozialen Geſetze, die Induſtrie iſt 
daher von jeglicher ſozialen 14 1 frei und trotzdem gibt 
es in Amerika allein über 14 Millionen Arbeitsloſe. Die 
Kriſe verſchärft ſich von Tag zu Tag. In den Tageszeitungen 
leſen wir, daß in Amerika on 20 000 Banken ihre Zah⸗ 
lungen eingeſtellt haben. Dies mu ſich auf die von den 
Banken abhängigen Induſtrieunternehmungen ſchädlich aus⸗ 
wirken, was wieder einen Zuwachs der Arbeitsloſen bewir⸗ 
ten muß. Die Stützpunkte des Kapitalismus beginnen zu 
wanten und es ſſt auch das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem 
überlebt, denn es kann den Millionen Arbeitsloſer keine 
Arbeit und auch kein Brot geben. In Deutſchland hoffen die 
Kapitaliſten mit Hilfe des Faſchismus ſich noch am Ruder 
zu erhalten. Dieſes rückſichtsloſe Wüten der Hitlerbanditen 
gegen die ſogenannten Marxiſten iſt aber auch ein Beweis 
des abſterbenden Kapitalismus, der ſich ſolcher Kreaturen 
bedient, um ſich noch an der Macht zu erhalten. Selbſt der 
allgewaltige und allmächti ſein wollende Muſſolini, der an⸗ 
geblich alles kann, iſt nicht im Stande, der Kriſe und der 
5 in ſden on Einhalt Du puren. Die 1 9 75 
riedenhei will er du ttelung von Krie⸗ 
gen von ſich ablenken. Die Kriſe 51 u mit ſich, daß alle 
von ihr Betrof em babitaliliert werden. Alles ſucht nach 
einem rec zn he eſem Elend. Es gibt aber kein wirk⸗ 
ſameres Mitte rar Ang Beſeitigung des kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtems. 5 auf dem Profit und Privatbeſitz auf⸗ 
— 


* ine Ländern, welche die höchſtentwickelte Induſtrie haben. 


Große Demonſtrationsverſammlung 
der Bielitz-Bialaer Arbeiterſchaft 


Die von der Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz⸗Biala 
und Umgebung am Sonntag, d. 5. März, in die Schießſtätte 
einberufene Demonſtrationsverſammlung fand unter maſſen⸗ 
hafter Beteiligung der Arbeiterſchaft ſtatt. Trotz des ſchlech⸗ 
ten Wetters kamen die Arbeiter von Nah und Fern, um 
auch ihre Stimme des Proteſtes gegen die Entrechtung der 
Arbeiterklaſſe zu erheben. Es fanden eigentlich zwei Ver⸗ 
ſammlungen zugleich ſtatt, denn im kleinen Saal wurde das 
deutſche und im großen das polniſche Referat erſtattet. Bei 
der polniſchen Verſammlung referierte Abgeordneter Gen. 
Machej, bei der deutſchen Abg. Gen. Dr. Glücksmann. Den 
Vorſitz führte Genoſſe Feder, welcher in einleitenden Worten 
den Zweck der Verſammlung erörterte. — 


Genoſſe Dr. Glücksmann kam zunächſt auf die Verſchlech⸗ 
texung der Sozialgeſetzgebung zu ſprechen und ſchilderte dann 
die Abſicht der heutigen Machthaber, die ſozialen Errungen⸗ 
haften Stück um Stuck abzubauen: Die geplante Verſchmel⸗ 
zung ſämtlicher ſozialen Inſtitutionen zu einem Ganzen ſoll 
den Zweck haben, die Verwaltungskoſten zu verringern. In 
Wirklichkeit aber werden neue Poſten für Sanacja⸗Lieblinge 
geſchaffen. Die kommiſſariſch verwalteteten Krankenkaſſen 
liefern den beiten Beweis dafür. Unter der Herrſchaft der 
Kommiſſare wurden die Leiſtungen der Krankenkaſſen an 
die Mitglieder herabgeſetzt. Die Unterſtützungsdauer wurde 
von 52 auf 39 Wochen herabgeſetzt und ſoll bis auf 26 Wochen 
gekürzt werden. Die Krankenunterſtützungen wurden eben⸗ 
falls reduziert. Die kranken Arbeiter ſollen jetzt, trotzdem 
ſie Beiträge an die Kaſſe leiſten, noch Aerztekoſten und Me⸗ 
dikamente bezahlen. Bei vollen Kaſſen, welche die Kom⸗ 
miſſare übernommen haben, iſt jetzt Mangel. 

Aber die Sanacja ſchreit es öffentlich bei jeder Gelegen⸗ 
heit hinaus, daß die Regierung nicht nur nimmt, ſondern 
auch gibt! Die Arbeiter ſollen doch eine Altersverſicherung 
erhalten! Aber wie ſchaut dieſe aus? n den Genuß 
einer Altersrente ſoll der alte Arbeiter erſt nach vollen⸗ 
detem 65. Lebensjahre gelangen, wenn ſeine Arbeitsfähig⸗ 
keit · um Fa Drittel geſunken iſt. Die Höhe der Rente 


wird zwiſchen 18 Zloty bis höchſtens 30 Zloty monatlich bes | 


tragen. Heute zahlen die . bereits höhere 
Armenunterſtützungen an die Ortsarmen aus. 


Der Redner beſpricht das Arbeitsloſenproblem und be⸗ 
merkt, daß die amtlichen Statiſtiken nicht alle Arbeitsloſen 
umfaſſen. In ganz Polen will man nur von über 200 000 
Arbeitsloſen ſprechen, während in Oberſchleſien allein über 
140 000 Arbeitsloſe regiſtriert ſind. Aber auch hier ſtimmt 
dieſe Zahl nicht. Von den regiſtrierten Arbeitsloſen erhal⸗ 
ten nur 6000 Anterſtützung, während alle übrigen dem 
Elend überlaſſen bleiben. Zwecks Verminderung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit ſollen Arbeitsbataillone geſchaffen werden, in 
welche die jungen Arbeiter vom 17. bis zum 21. Lebensjahr 
eingereiht werden ſollen. Dieſe Arbeitsloſen ſollen Ver⸗ 
pflegung und Bekleidung und 1 Zloty Taggeld erhalten. 
Nachdem ſie kaſerniert werden ſollen, werden die Arbeits⸗ 
loſen außer ihrer Arbeit noch den militäriſchen Drill üben 
müſſen. Es ſoll auch noch ein 1 Arbeitsfonds ge⸗ 
ſchaffen werden, aus welchem Gelder für Schaffung von Ar⸗ 
beitsgelegenheit fließen. Zu dieſem Fonds werden aber die 
CC bbb 
gebaut iſt und Einführung der ſozialiſtiſchen Planwir 4 
Zum Schluß kommt der Redner auf die Orisperfäftnille m 
ſprechen. ie Bürgerlichen von Kamitz haben es auf dem 
Gewiſſen, daß die Selbſtverwaltung in der Gemeinde aufge- 
löſt wurde. Dieſe ihre eigene Schuld wollen ſie aber von ſich 
abwälzen und den Sozialiſten in die Schuhe ſchieben. Sie 
fürchten gewiß die kommenden Gemeinderatswahlen, des⸗ 
halb wollen ſie ſich ganz unſchuldig vor den Wählern machen. 
Die Sozialdemokraten werden ſchon dafür ſorgen, daß die 
breite Oeffentlichkeit von Kamitz die richtige Wahrheit er⸗ 
fährt. Die Ausführungen des Redners wurden mit Beifall 
aufgenommen. Anſchließend an das Referat entſpann ſich 
eine lebhafte Debatte, an welcher ſich mehrere Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer beteiligten. Es wurden auch verſchiedene 
Gemeindeangelegenheiten beſprochen und die Handlungs⸗ 
weiſe der Bürgerlichen einſtimmig verurteilt. Mit Dankes⸗ 
worten an die Erſchienenen und der Aufforderung im kom⸗ 
menden Jahre mit größerem Eifer für die Intereſſen des 
Proletariats tätig zu ſein, ſchloß der ann die Verſamm⸗ 
lung mit dem Gruße Freundſchaft. 


Kommuniſtenrazzia in Berlin 


Ein Stimmungsbild aus dem Berliner Norden, wo 
Schriftmaterial der Kommuniſtiſchen Partei ſuchte: 


ein rieſiges Aufgebot der Schutzpolizei nach Waffen und verbotenem 
verdächtige Perſonen werden auf der Straße angehalten und durchſucht, 


ärmeren Schichten das meiſte beitragen müſſen. Es werden 
alle Laſten der Kriſe nur den arbeitenden und armen Klaſ⸗ 
ſen aufgebürdet. Die Steuerſchraube ſollte aber bei den 
großen Einkommen tüchtig angezogen werden. 

Die Kriſe iſt das Produkt der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsweiſe und wird erſt verſchwinden, wenn die kapita⸗ 
liſtiſche Wirtſchaftsordnung beſeitigt ſein wird. Dies kann 
aber nur dann geſchehen, wenn alle arbeitenden Stände ſich 


vereinigen und eine Arbeiter- und Bauernregierung bilden. 

Redner kommt dann noch auf die Hitlerei in Deutſchland 
zu ſprechen und verurteilt in kräftigen Worten die mit Lügen, 
Verleumdungen und offenem Mord betriebene Faſchiſierung 
Deutſchlands. Die Wahlen ſollen in Deutſchland durchge⸗ 
führt werden, dabei ſind aber die Hälfte der Staatsbürger 
vollſtändig rechtlos gemacht und obendrein als vogelfrei er⸗ 
klärt worden. Die Nazibanden hauſen wie die wilden 
Hunnen. Hittler iſt der größte Feind der Arbeiterklaſſe. 

Der Redner ſchloß ſeine mit Beifall aufgenommene Rede 
mit der Aufforderung, die Einheitsfront des Proletariats 
gegen die anſtürmende Reaktion zu ſtärken. 

Als zweiter Redner ſprach Parteiſekretär Gen. Lukas, 
welcher ſpeziell an die Indifferenten appellierte, ihre Gleich⸗ 

ültigkeit endlich beijeite zu laſſen und ſich den kämpfenden 
Leidensgenoſſen anzuſchließen. Verwerflicher aber iſt es noch, 
wenn ſich Arbeiter dazu mißbrauchen laſſen, daß ſie ſich den 
Arbeiterfeinden anſchließen und damit die Intereſſen der 
Kapitaliſten e Durch ein ſolches Vorgehen kann 
dann die Arbeiterſache nicht gefördert werden. Die Zeiten 
ſind ernſt und die Arbeiterrechte ſind überall ſchwer droht. 
Dieſen drohenden Gefahren energiſch entgegenzutreten iſt nur 
eine ſtarke und diſziplinierte aber feſtgeſchloſſene Arbeiter⸗ 
partei imſtande. Der Redner verlieſt ſodann folgende 

Reſolution: 

Die am Sonntag, den 5. März 1933 im Schießhausſaale 
in Bielitz verſammelten Arbeiter und Arbeiterinnen des Bie⸗ 
litz Bialaer Induſtriebezirkes ſtellen Folgendes feſt: 

Trotz der ſchönen Verſprechungen und der Durchführung 
neuer Abwehraktionen, zieht die Kriſe immer weitere Kreiſe. 
Alle derzeitigen Projekte, Beſchlüſſe und Maßnahmen 
waren nicht imſtande, das Wirtſchaftsleben neu zu 
beleben. Sie bewieſen nur die Anfähigkeit der ka⸗ 
pitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, die nicht im 
iſt, die Lebensexiſtenz und die Bedürfniſſe der All⸗ 
gemeinheit zu gewähren und zu ſichern. . 

Die Verſammelten erheben den ſchärfſten Proteſt gegen 
jene Politik. welche auf Koſten der breiten Maſſe und der 
arbeitenden Bevölkerung durch ee Verlän⸗ 
gerung der Arbeitszeit, Deter der Sozialgeſetz⸗ 
gebung, Schmälerung der Arbeitsloſenunterſtützung eine Ge⸗ 
ſundung des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems zu erreichen 
verſucht. Die Verſammelten ſtellen feſt, daß die 8 
tige Wirtſchaftskriſe nur durch vollſtändigen Umbau der 
gegenwärtigen Wirtſchaftsordnung beſeitigt werden kann. 

ieſe Tat können nur die direkt daran intereſſierten 
Maſſen der Arbeiter und Bauern durch Errichtung einer 
Arbeiter⸗ und Bauernregierung durchführen. 

Dieſe Beſeitigung des gegenwärtigen Zuſtandes, die 
Ergreifung der palitiſchen Macht und die Durchführung der 
großen Tat des Umbaues der gegenwärtigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung erfordert die größte Anstrengung der Arbeiterklaſſe 
und die reſtloſe Vereinigung aller ihrer Kräfte. 

Die Verſammelten wenden ſich daher mit dieſer For⸗ 
derung an alle Menſchen der Arbeit, daß ſie ſich in den 
Klaſſengewerkſchaften und den ſozialiſtiſchen Parteiorgani⸗ 
ſationen vereinigen. Der Ruf nach der proletariſchen Ein⸗ 
heitsfront darf nicht eine leere Phraſe fein, ſondern muß 
nach obigen Richtlinien Dei: werden. Dies wird eine 
Tat jein, von deren Verwirklichung auch die Erfüllung aller 
unſerer Forderungen und Beſtrebungen abhängt. Darum ein 
Hoch der internationalen Solidarität der Arbeiterklaſſe! 

Die Reſolution wurde mit Beifall einſtimmig angenom⸗ 
men. Der Vorſitzende, Genoſſe Fender, richtete auf⸗ 
munternde und N Worte an die Verſammelten, dankte 
für das maſſenhafte Erſcheinen und ſchloß die Verſammlung. 
Unter Abſingung des Arbeiterliedes leerte ſich der Saal. 

Kurz darauf wurde auch die polniſche Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. Ein großer Menſchenſtrom ergoß ſich auf die 
Schießhausſtraße, der ſich zur Stadt hin in allen Richtungen 
langjam verlor. Dieſe Verſammlung hatte großen Eindruck 
gemacht. Die Ruhe wurde nirgends geſtört. 

Die Arbeiterſchaft muß aber das Gehörte beherzigen 
und danach In, dann wird fie auch die ihr 
bevorſtehenden Kämpfe ſiegreich beſtehen. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Achtung Gauvorſtand! Dienstag, den 7. März, um 
5 Uhr nachm., findet in der Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. 
Die Gauvorſtandsmitglieder wollen pünktlich und vollzählig 
erſcheinen. * Der Gauobmann. 

Achtung Arbeiterjänger! Freitag, den 10. März, um 
766 Uhr abends, findet im Arbeiterheim die Generalprobe 
für die Marxfeier ſtatt. Als erſter probt der Gemiſchte 


Chor, anſchließend der Männerchor. Alle Mitglieder wer⸗ 
Die Gauleitung 


den erſucht vollzählig zu erſcheinen. 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Damen-Waschseidenblusen mit und ohne Aermel 
in grosser Auswahl, 


E 
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Iſcchechiſche Nachkriegsromane, 


Alk, aber gut 
Der Witz von der Unwiſſenheit. N 

(Diejer Witz wandert. Er wird immer dort erzählt, wo die 
Kulturreaktion und damit die Unwiſſenheit zu Haus iſt. Er 
kam aus Polen, taucht dann in Bayern auf und wird jetzt in 
Oldenburg erzählt — letzthin in Preußen.) 

Im Dorfe it Schulinſpektion. Anweſend die Kinder, das 
Fräulein, der Schulrat und natürlich der Pfarrer. Das Fräu⸗ 
lein behandelt den Globus. Der Schulrat greift ein: 

„Alſo, liebe Kinder, ihr wißt, daß die Erde eine Kugel iſt. 
Iſt ſie wirklich eine vollkammene Kugel? Seht mal den Glo⸗ 
bus hier an. Er it an beiden Enden etwas abgeplattet. 
Warum . 2“ 

Betretenes Schweigen. Der Schulrat greift ſich den Erſten 
der Klaſſe raus: „Na. . 21“ 

Der Erſte ſtottert: „Ich bins nicht geweſen, Herr Schulrat.“ 

AAber Fräulein!“ wendet ſich der Schulrat an die Lehrerin. 

Das Fräulein zuckt die Achſeln: „Wir haben den Gobus 
ſchon jo bekommen, Herr Schulrat“. 

„Aber Herr Pfarrer ...!“ ruft der Schulrat — 

Da ſagt der Pfarrer wütend: 

„Ich hab's euch ja immer geſagt, ihr ſollt nicht beim Juden 
kaufen . ..!“ 

* 

Als der Schulrat von ſeiner Dienſtreiſe zurück iſt, erzählt er 
die Geſchichte ſeinem Vorgeſetzten, dem Kultusminiſter. 

Der hört ſich die Darſtellung an, denkt eine Weile nach und, 
ſagt dann: 

„Und willen Sie, was ich glaube, Herr Schulrat... — Der 
Bengel, den Sie zuerjt gefragt haben — der Bengel iſt's doch 
geweſen ..“ Porik. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra mm 
11.58 Zeitzeichen, Glockengeläut: 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 

richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Mittwoch, den 8. März. 
15,25: Schallplatten. 16,20: Ueber die Kreuzzüge. 16,40: 
Polen u. d. Verträge von Breſt⸗Litowsk. 17: Konzert. 17,40: 
Für Reiſende. 18: Polniſche Literatur. 18,20: Mitteilun⸗ 
gen. 18,25: Leichte Muſik. 19: Gewohnheiten und Gebräuche 
in Kanada. 19,20: Mitteilungen und Schallplatten. 19,30: 
19,45: Nachrichten. 20: 
Konzert. 22: Am Horizont. 22,20: Tanzmuſik. 23: Brief⸗ 
kaſten franz. 
. Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra mm 


6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 


3.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 

etter, Preſſe, Börie; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 

licher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 
Mittwoch, den 8. März. 

11.30: Für den Landwirt. 11,50: Konzert. 16: Todes: 
ragen 16,30: Dafnis⸗Lieder. 17: Geſchichten von Jazzek. 
17,25: Der Haushaltslehrling. 17,45: Was iſt uns Johann 
Michael Sailer? 18,05: Konzert. 19,35: Erbanlage und 
Berufswahl. 20: Lachen Sie. 21: Film! (Hörſpiel). 22: 
Wetter, Nachrichten, Sport. 22,20: Gang durch die Marien⸗ 
burg. 22,40: Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſik. 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. 

Ros dzin⸗Schoppinitz. Am Sonntag, den 12. März, vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, findet im bekannten Lokal die fällige Mit: 
gliederverſammlung ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke 
— mm — — nn nn _ __ _ _ _ _ 1 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 
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Kinieren enten? ;) 
Heu 


Der Paß des holländischen Kommuniſten van der Lübbe 
der nach den Ermittlungen der Polizei das Reichstagsgebäude in Brand geſteckt hat. 
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Achtung, Marx⸗Gedenkfeier! 

Kattowitz. Am Sonntag, den 12. März, abends um 6% 
Uhr, findet im Saal des Fofpiz eine Karl Marx⸗Feier des Bun⸗ 
des für Arbeiterbildung, der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
partei und der Freien Gewerkſchaften ſtatt. Eintritt nur gegen 
Karten, die im Parteibüro, Zimmer 23, Zentralhotel und bei 
den Funktionären der Freien Gewerkſchaften erhältlich ſind. 

Königshütte. Am Sonntag, den 12. März, abends um 7 Uhr, 


findet im Saal des Volkshauſes, gemeinſam mit Partei und 


Gewerkſchaften, eine Feier zum Gedächtnis von Karl Marx ſtatt. 
Zahlreiche Beteiligung auch der auswärtigen Gruppen iſt er⸗ 
wünſcht. Zur Deckung der Ankoſten wird ein Eintritt von 
30 Groſchen erhoben. Feſtredner: Genoſſe Ko woll. 


Achtung, Warenausgabe der Nähſtäben. 
Die Ausgabe von Ware für die Nähſtuben erfolgt erſt am 
Dienstag, den 7. März, von 3 Uhr nachmittags ab. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Der Chorführerkurſus tagt erſt am Sonntag, den 12. 
d. Mts., am gewohnten Ort. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag, den 7. März: Bund für Arbeiterbildung. 
Mittwoch, den 8. März: Monatsverſammlung. 
Donnerstag, den 9. März: Diskuſſionsabend. 
Freitag, den 10. März: Singabend. 

Sonnabend, den 11. März: Sprechchorprobe. 
Sonntag, den 12. März: Marx⸗Feier. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 7. März: Sprechchor⸗Bühnenprobe. 
Mittwoch, den 8. März: Vortrag B. f. A. 

Donnerstag, den 9. März: Sprechchor⸗Bühnenprobe. 
Freitag, den 10. März: Heimabend. 

Sonnabend, den 11. März: Generalprobe. 

Sonntag, den 12. März: Karl Marx⸗Gedächtnisfeſer. 


Kattowig. (Arbeiter ⸗Scha chverein.) Das dies⸗ 
jährige Qualifikationsturnier des Arbeiter⸗Schachvereines 
Kattowitz, findet vom 9. März bis Ende April ſtatt. Anmel⸗ 
dungen werden bis 9. März, abends 7 Uhr, bei der Spielleitung 
entgegengenommen. 
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Kattowitz. (Holzarbeiternerba nd) Am Sonntag, 
den 12. März, vormittags um 10 Uhr, findet im Zentralhotel die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle Kollegen müſſen er⸗ 
ſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert. 


Königshütte. Arbeitsloſenverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften.) Am Dienstag, den 7. ug 
1933, findet nachmittags 3 Uhr, im Volkshaus ulica 3⸗go Maja 0 
eine Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaften * 
Ohne Mitgliedsbuch keinen Zutritt. Wir bitten alle arbeits⸗ 
loſen Kollegen um zahlreiches Erſcheinen. 

Siemianowig. (Ortsausſchuß.) Am Sonntag, den 12. 
März, vormittags um 9,30 Uhr, findet im Büro des D. M. V. 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 5 

Siemianowitz. (Vor anzeige.) Die Freien Sänger 
Siemianowitz veranſtalten in der nächſten Zeit eine Theater 
aufführung. Geſpielt wird auf vielſeitigen Wunſch die im Jahre 
1931 mit ſo großem Erfolge zweimal aufgeführte Volksoperetie 
„Der Poſtillon von Rodendorf“, unter Mitwirkung des Kreici⸗ 
orcheſters bei kleinen Preiſen. 

Schwientochlomitz. (D. S. J. P.) Am Freitag, den 10. 
März, um %6 Uhr, findet die fällige Funktionärsverſammlung 
ſtatt. Um 338 Uhr Arbeitsgemeinſchaft mit 2 : „Eins 
führung in die marxiſtiſche Gedankenwelt“. Referent zur Stelle, 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 7. März, abends um 8 Uhr, 
Vortrag im Saal des Zentralhotels. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 8. März, abends 7 Uhr, 
findet der fällige Vortrag ſtatt. Thema: Eine Reife durch 
Aegypten, mit Lichtbildern. Referent: Herr Rektor Urbanek. 
Mitgliedsbuch legitimiert. 

Chropaczow. Am Donnerstag, den 9. März 1933, abends 
um 6 Uhr, findet in Chropaczow im Lokale des Herrn Gaſinietz 
„Hotel Aſtonia“ der fällige Vortrag des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung ſtatt. Referent Gen. Kowol!l. Wir erſuchen unſere 
Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen. 


Neudorf. Am Donnerstag, den 9. März, nachmittags 5 Uhr, 


findet bei Gorecki ein Lichtbildervortrag ſtatt. Die Mitglieder 
der „Arbeiterwohlfahrt“, der Partei und Gewerkſchaften, vor 
allem der Arbeiterjugend, find, verſehen mit Mitgliedsbuch. 
eingeladen. Referent: Genoſſe Buchwald. 


Das neue 
polniſche Vereinsgeſetz 


Ausführungsvorſchriſten 
zum Vereinsgeſetz 
Gültig ab 1. Januar 1933 

und das 


neue Verſammlungsgeſetz 
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